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Politische Uebersicht.
Die Mittheilungen über das Reichs.  defizit  wer

dM ganz nach der Methode jenes Mannes in die Qeffmt-
lwhreit lancirt , der seinem Hunde den Schwanz stückweise
abschnitt, damit er es weniger empfinden solle. Zuerst
wurde das Reichsdefizit auf 60 bis 80 Millionen be¬
ziffert, dann solltm cs 100 Millionen sein, und jetzt wird
das Defizit sogar auf 140 Millionen bemessen. Wenn
das so weiter geht, dann kann die Sache gut werden. Und
zu dein Defizit im Reichsetat, welches durch die Matriku-
larbeiträge der Einzelstaaten gedeckt werden muß, kommt
dann noch die ungünstige Gestaltung des .Etats in fast
“^en f toäe W'aaten' die den sorgenden Finanzministern
vor Allem aber den leidtragenden Steuerzahlern , noch
manche Kopfschmerzen machen wird.

Alle diese Schmerzen werden auch bei der Etats-
berathung im Reichstage ihren lautm Ausdruck finden
wie sich überhaupt die Etatsberathung diesmal ganz be¬
sonders lebhaft gestatten dürfte. Deir Höhepunkt werden
die Reichstagsdebatten freilich in dem Kampf um den
Zolltarif erreichen, der, wie es heißt, noch vor Weih¬
nachten seinen Anfang nehmen soll. In den Bundes-
rathsausschüssm soll die Z o l l t a r i f v o r l a g e ,iur
unbedeutende Aeirderungen erfahren haben, und' da das
Plenum des Bundesraths zweifellos die Beschlüsse der
Ausschüsse sanktioniren wird, so wird damit gerechnet
daß die Zolltarifvorlage dem Reichstage bereits bei seiner
Eröffnung zugeht.

In den mannigfachen lebhaften Debatten, die im
Reichstage zu erwarten sind, wird auch ein bedauerlicher
Vorfall eine Rolle spielen, der sich erst in dieser Woche er¬
eignet und sensationelles Aufsehen erregt hat . Wir
meinen das I n st e r b u r g e r D u e I l , bei welchein ein
junger Leutnant unter tragischen Umständeii den Tod ge¬
funden hat. Denr gesunden Menschenverstand und der
öffentlichen Meinung will es nicht einleuchten, daß eine
in der Trunkenheit begangene Ausschreitung nur mit
Blut gesühnt werden kann. Xlnb zweifellos wird im
Reichstage eine ernste Aussprache über dieses und andere
bedauerliche Vorkommnisse auf dem Gebiet des Duell¬
unwesens herbeigesührt werden.

Neben manchem unangenehmen ist auch ein ange¬
nehmes Ereigniß in der vergangmmWoche zu verzeichnen
gewesen. Die Rerchspo st marke und die w ü r t -
tembergische Marke  wird im nächsten Jahre „in
den April geschickt" werden. Denn vom 1. April 1902
ab werden die bisherigen Reichspostmarkenund die
württembergischen Marken das Zeitliche segnen, und an
ihre Stelle werden für aas Gesammtgebiet der beiden
Verwaltungen einheitliche Postwerthzeichentreten, welche
die schöne Bezeichnung „Deutsches Reich" tragen werden.
Zur Vervollständigung der Reichseinheitsmarkefehlt frei¬

lich noch die gleiche Entscbließung der bayrischen Regie
rung . Die bayrische Regierung hat aber soeben erst einen
?/ozwsen Protest dagegen erlassen, daß sie gleichfalls auf
ihre Reservatmarken verzichten wolle.

An Protesten hat es auch sonst in dieser Woche in
Deutschland nicht gekehlt. In vielm deutschen Städten
sind Protest Versammlungen  abgehalten wor¬
den, in denen in würdiger Weise Einspruch erhoben wurde
gegen die Beschuldigungen, die ein Mann vom Schlage
E h a m b e r l a i n s sich erkühnt hatte, gegen die deutsche
Kriegsführung in den Jahren 1870/71 zu erheben. In
der That , wer, wie Chamberlain , im Glashause sitzt, der
sollte sich hüten, mit Steinen zu werfen. Die barbarische
Grausamkeit Englands in S ü d a f r i ka ist in allen
civilisirten Ländern mit erfreulicher Einmüthigkeit ver-
urtheilt worden. Ja , diese Grausamkeit scheint sogar der
unendlichen Langmurh der Buren ein Ziel gesetzt zu
haben. Wenigstens wird in England anscheinend nicht
ohne Grund gefürchtet, daß die Buren jetzt endlichGIeiches
mit Gleichem vergelten werden.

Im Uebrigen spürt England die Folgen des süd¬
afrikanischen Krieges, in dem sich zur Zeit Mißerfolg auf
Mißerfolg häuft, nicht nur in Südafrika , sondern auch
im Mittelmeer, wo es seine bis dahin ausschlaggebende
Stellung durch das Vorgehen Frankreichs gefährdet sieht
Der französisch - türkische -Konflikt,  der
sich Monate lang hmgeschleppt hatte und bereits zu ver¬
sumpfen schien, ist in dieser Woche in ein entscheidendes
Stadium getreten. Die französische Regierung, welche
zur Befestigung ihrer etwas unsicher gewordenen Position
dringend eines größeren Erfolges bedurfte, überraschte
urplötzlich die Welt und vor Allem die Türkei mit einer
im großen Maßstab angelegten und exakt durchgeführtcn
Flottendemonstration . Es steht indessen zu hoffen, daß
der Sultan durch weise Nachgiebigkeit den Konflikt be-
schwören und so der bereits hie und da befürchteten Auf¬
rollung der orientalischen Frage Vorbeugen werde.

Auch die anderen Mächte werden das Ihrige dazu
thun, eine solche Komplikation zu verhindern, denn nach
den Erfahrungen in China  haben die Mächte allen
Respekt vor der Aufrollung internattonaler Streitfragen.
Auch Rußland  dürste in dieser Beziehung dämpfend
auf seinen Alliirten einwirken, denn nach dem Tode des
russenfrcundlichenLl - Hung - Tschang  wird die rus¬
sische Politik alle ihre Anstrengungen darauf konzeutriren
müssen, ihre nunmehr ungünsttger gewordene Position in
China zu behaupten.

Das Duett.
I -. Berlin , 8. November.

Das Schicksal har es schon manchinal gefügt, daß eine
bluttge Saat segensreich aufgegangen ist. Wohl mög¬
lich, daß der furchtbare Frevel von Insterburg , diese em-
vorcndc Duellgeschichte, die ohne Gleichen dasteht, Allen,
die es angeht, das Gewissen schärst, sodaß auch aus dieser

Tragödie etwas Gutes folgen könnte. Das Duell zwischen
den Leutnants Blasrowitz und Hlldebrand wird den
Reichstag selbstverständlich zu beschäftigen haben. Man
wird keiner Partei den Schimpf anthun wollen, von ihr
zu vermuthen, daß sie die grauenhaften Vorgänge an¬
ders als mit sittlicher Empörung betrachten könne. In
unerhörtester Weise ist die kaiserliche Verordmmg vom
1. ^ anuar 1897 mißachtet worden, in der gesagt wird,
die Anlässe zu Zweikämpfen seien oft so geringfügigenNa-
rur , daß ein gütlicher Ausgleich ohne Schädigung der
Standesehre möglich sei, der Offizier müsse es als Un-
recht erkennen, die Ehre eines Anderen anzutasten. Habe
er hingegen in Uebereilung oder Erregung gefehlt, so
handle er ritterlich, wenn er an seinem Unrecht nicht feft-
halte, sondern zu gütlichem Ausgleich die Hand biete
Nicht weniger müsse der Beleidigte die zur Versöhnung
gebotene Hand annehmen, soweit Standesehre und gute
Sitten es zulassen. Nun braucht man sich die imselige
Affalre von Insterburg nur zu vergegenwärtigen, um sich
sagen zu müssen, daß hier gleichsam ein schulmäßiges Bei-
spiel für die Falle oorliegt, die der Kaiser bei seiner Ver-
ordnung im Sinne gehabt hat. Wenn irgendwo, dann
mußte hier das Duell zu vermeiden sein, da der Be¬
leidiger", Leutnant Blasrowitz, nicht einmal „in lieber-
eilung oder Erregung ", sondern in sinnloser Trunkenheit
gefehlt hatte. Er war bereit, die vermeintliche Belei-
digung durch rückhaltlose Ehrenerklärung und durch die
Bitte um Entschuldigung zu sühnen, aber bevor noch der
Ehrenrath ihn hatte hören können, gewann er es über
sich, den Zweikampf zuzulassen. Die näheren Umstände,
die man erst jetzt erfährt (wir theillen sie in letzter
Nummer mit . D. R.), sind so fürchterlich, daß man sich
kaum vorstellen kann, wie es in den Köpfen der Inster-
burger Offiziere aus sehen mag, die in der Ueb erspannung
ihrerEhrbegrifse leichtfertig mitMenschenschicksalenspielen
mrd sie vernichten konnten. Noch nie hat ein Duell statt-
gefunden, bei dem der treibende Ehrbegriff so zur Kari¬
katur geworden ist, wie diesmal. Es gab gar keinen Be-
leidiger, sondern nur einen bedcmernswerthen jungen
Mann , der in der Trmnkenheit gegen zwei Kameraden,
die den Eingeschlafenen anfheben wollten, mit den Armen
um sich schlug, ohne im Schlafe zu wissen, wer ihn ange¬
faßt hatte, und gegen wen er sich wehrte. Es gab dem¬
gemäß auch keinen „Beleidigten". Und trotzdem mußte
Blut fließen! Von den Vorbereitungen zur Hochzeit hin-
weg mußte Leutnant Blaskowitz, der noch immer nicht
wußte, was er verbrochen habm sollte, nach Insterburg
zuruckkehren, um sich ber Pistole des Leutnants Hilde-
brand zu stellen. Im Reichstage wird nian nicht nur
ragen, wie der Ehrenrath seinen ungeheuerlichen Be-
chluß fassen konnte, sondern man wird namentlich fragen,

wie die Milttärbehörde die Mitglieder des Ehrenraths zu
behandeln gedenkt, denn ihre moralische Verantwortung
ür das Geschehene kann ihnen doch nicht abgenommen

werden, und das schwer beleidigte Siülichkeitsgefühl for¬
dert Sühne . Der Reichstag wird sich jedoch nicht mit
einer Verurtheilung des schauderhaften Vorgangs be-
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Pariser Brief.
"(Don unserem Korrespondentin .)

Nebel. — Allerseelen. — Theater. — Meister Colonne.
'— Die göttliche Cläo. — Die Troubadours des Volkes.

Paris , 7. November.
Wenn der Sommer Abschied genommen von der

stanzösischm Hauptstadt, wenn der Winter mit dem
Herbst um die Oberherrschaft streitet, danu steigen gegen
Abend hellgraue Nebel aus der Seine auf, die sich mit
dem Vorrücken der Zett immermehr verdichten und aus
der Lichtstadt ein verschwommenes Häusermeer bilden.
Trüör schimmern die sonst so hellen elektrischen Flammen
and das Gasglühlicht durch die Nebelmassen und der
Schein der Gaslaternen leuchtet nur noch wie ein
schwacher röthlicher Punkt . Um diese Zeit ist es nicht gut,
Draußen zu verweilen oder gar zu lustwandeln. Verödet
sind die sonst so beliebten Terrassen vor den Casähäusern
und Brasserieen, deren Inneres desto gefüllter ist. Es ist

j dies die einzige Zett des Jahres , in welcher sich über das
; buntfarbige , belebte Pariser Straßenbild etwas, dem

Schleier der Melancholie Vergleichbares legt, in welcher
: uns ein Mahnen an die Vergänglichkeit des irdiscken

Glanzes entgegenklingt. Deswegen auch wohl hat man
Allerheiligen und den einzigen Tag , welcher den Tobten
hold ist, in diese traurige Zeit verlegt. Wenn diese beiden
Tage in Frankreich selbst in Paris die Herzen der großen
Massen etwas ernster stimmen, die erhebende Feierlichkeit
kommt hier bei Begehung der ernsten Festtage nicht in
dem Maße wie in nördlichen Ländern zum Durchbruch;
Zum Ausdruck  wohl, denn die Schaaren zu zählen, die
sich auUdie außerhalb der Stadt gelegenen Friedhöfe be¬

geben, die auf den Gräbern brennenden Kerzen zu zählen,
wäre eine vergebliche Arbeit. Und so haben uns auch
Noussuint und der Tag der Todter. dasselbe glänzend
vibrirende Leben wie jedes Jahr gebracht, nur daß ein
guter Theil von denen, die sonst ihrer „Anstandspflicht"
auf deni Garten des Todes nachgekommen, jetzt selbst zu
den Kindern Gevatter Heins gehören, und daß sie selbst
jetzt die Besuche ihrer Freunds und Verwandten
empfangen, natürlich soweit sie deren besaßen. Aber das
Leben schreitet unaufhaltsam über morschen und ge¬
schmückten Gräbern dahin, unbekümmert um die, welche
unter den Hügeln schlummern, und namentlich in Paris
hat man keine Zeit, sich lange mit ernsten Gedanken zu
beschäftigen; das Leben fordert uns in seine Schranken,
fordert seine Rechte, und die Lebenden müssen demselben
ihren Tribut zahlen.

Wenn die Nebel in seltsamen Gebilden durch die
Straßen ivallen, dann sitzt es sich daheim vor dem
prasselnden Kaminfmer so behaglich — vorausgesetzt,
daß man ein solches in seinem Marmorkamin Brennen hat
— dann fühlt man sich so wohlig in den glänzenden, an-
genehm durchwärmten Kunsttempeln — natürlich, wenn
man sich den Luxus eines Besuches derselben gestatten
kann — dann, ja dann erwacht das Leben der Müden
zu neuer Freude und Herrlichkeit, dann könnten die
Studenten beim schäumenden Bierkruge wieder singen:
„Sind wir nicht zur Herrlichkeit geboren", wenn sie eine
Ahnung vom deutschen Burschenlebenhätten.

Die Direktoren der hiesigen Theater oder Variätä-
bühnen haben jetzt auch sämmtlich wieder die hohen
Hallen der Kunst geöffnet und mit neuen Zugstücken be-
gonneil oder die tttm wieder hervorgekramt. Mit
wirklich kräftiger geistiger Kost sieht es augenblicklich
recht schwach aus . Ja , mit den „Barbaren " von Saint-
Saöns hat die Direktion der Oper einen glücklichen Grift
gethan. Die spannende Landlüna des Einbruches der

Cimbern- und Tentonenhorden in dm Südm Galliens,
die farbenprächtigen, tvirkungsvollen Bühnenbilder im
Verein mit der stimmungsvollen, kräftigen Musik, die
ihren weichen Ausdruck aber auch in dem Lichesduett
zwischen dem Germanmführer Marcomio und der
Vestalin Floria findet, gestalten sich zu einem Ganzen,
welches weit über dem Althergebrachten steht. Sarah
Bernhardt konnte sich noch immer nicht von ihrem „Adler-
jüngling " trennen, der heute seine 261. Aufführung er¬
lebt. Sada Jacco, die berühmte japanische Tragödin,
feiert ihre wohlverdienten Triumphe im Athänäe, wo
auch Lola Füller wieder die Zuschauer mit ihrer über¬
raschenden, nie ihreri Effekt einbüßmdm Kunst erfrmt.
Während der Weltausstellung trat sie ebmfalls in dem
der japanischen Schauspieltruppe gehörigen Musentempel
auf.

An wirklich guten Konzerten besteht auch kein Mangel.
Meister Colonne, welcher am 2. d. M. im Königl. Opern¬
hause in Berlin mit seinem hiesigen Orchester ein Konzert
veranstaltete, ist den Berlinern und auch Jhrm Wies-
badenern nicht mehr unbekannt. Deshalb wird man es
auch begreifen, nachdem sich die dortigm Kunstsrmnde an
seinen ausgezeichneten Darbietungm erfrmt , wenn das
Chatelet jeden Sonntag Nachmittag Schaaren eines
kunstverständigen Publikums aus allen Theilm der
Stadt , aus der Umgebung von Paris , ja selbst aus der
Provinz anzieht. Man muß den Meister hier in altge-
wohnter Umgebung gesehen habm, der sich eins fühlt mit
seinem Orchester, der es leitet mit einer Eleganz und
Sicherheit, um das Verständniß für dm Enthusiasmus
der Franzosen für denselben zu begreifm. Jedenfalls
köiinm es ihm die Dmtfchen Dank wissen, daß er sich fett
Jahren bemüht, deutsche Tondichtungen, namentlich aber
die Werke eines Richard Wagner hier zur Gelttmg zu
bringen.

Folies-Bergäre hatten auch wieder ftninal einen
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tznügen können, sondern er muß verlangen, daß die Aus-
Iwrzung des Dueüwahns gründlich geschehe. Ohne das
entschiedene Drängen der Reichstagsmehrheit wäre ver-
«nuthlich auch die Verordnung vom 1. Januar 1897 noch
nicht in Krast. Was damals vielleicht noch nicht zu er¬
reichen war, nämlich das vollständige Verbot der Zwei¬
kämpfe unter Offizieren, das wird jetzt nachzuholen sein,
und die Verhältnisse im Reichstage liegen so, daß es sicher
nachgeholt werden lann., wofern das Centrum will . Denn
Nus diese Partei vor Allein kommt es dabei an . Wir sind
wahrlich nicht erfreut über die Machtstellung des Kleri¬
kalismus im Reiche und im Reichstage, aber hier bietet
sich die Gelegenheit, wo man aus höheren ethischen Rück¬
sichten wirkliche Gcnugthuung darüber empfinden kann,
daß das Centrum eine Macht in Händen hat , und man
kann nur wünschen, daß es sie in der Duellsrage auch ge¬
brauche. Wenn das Centrum ernstlich und nachdrücklich
erklärt, daß es seine Stellung in den sonstigen politischen
Fragen von der Erfüllung der Forderung abhängig
mache, daß das Duell ein für allemal verboten werde, so
wäre ihm der Erfolg sicher, so schwer das Zugeständniß
auch manchen betheiligten Faktoren werden sollte. Die
Forderung eines unbedingten Verbots des Duells be-
deutet ja noch gar nicht, daß die Duelle auch wirklich auf¬
hören. Wenn sich zwei Leute durchaus schlagen wollen,
)o  mögen sie es thun, und wenn sie danach beschaffen sind,
so werde:: sie es auch thun. Aber wissen will und soll die
Welt, daß die Vertreter der Staatsgewalt nichts mehr
gemein haben wollen mit diesen: frevelhafte:: Duellunfug.
Und das wird von der gesitteten öffentlichen Meinung
eines Tages doch erzwungen werden, mag noch so viel
Plunderkram donqmxotischer Verranntheitcn einer Re¬
form^entgegenstehen, die ja nicht einmal von den Ver-
theidigern des Duells ernstlich abgelehnt wird.

Deutsches Deich.
„ * Berlin, 9. November. Der „Reichs-Anzeiger" ver¬
öffentlicht die nachfolgende Bekanntmachung, betreffend
die Zulassung von Realgymnasial-Abiturienten zu den,
ärztlichen Prüfungen : Der Bundesrath hat beschlossen,
die Zulassung . derjenigen Realgymnasial-Abiturienten,
welche ihr medizinisches Studium vor dem 1. Oktober
d. I . begonnen haben, zur Ablegung der ärztlichen Prüf¬
ungen nach den bisherigen Vorschriften nicht von der
Ergänzung des Reifezeugnisses durch eine Nachprüfung
im Lateinischen und Griechischen abhängig zu machen.
Berlin , den 6. November 1901. Der Reichskanzler. In
Vertretung : Graf v. Posadowsky. Hoffentlich wird nun
auch bald der Widerstand aus theologischen und jurist¬
ischen Kneifen gegen eine allgemeine Gleichberechtigung
der Realgymnasial-Abiturienten mit den Gymnasial-
Abiturienten überwunden werden.

* Ju Sachen der deutschen Rechtschreibung hat das
K u l t u s m i n i st c r i u in dem Vorstände des „Börsen-
Bereins der B u ch handle  r zu Leipzig" folgenden Be¬
scheid zugehen lassen: „Zu meinem Bedauern läßt cs sich
zur Zeit noch nicht übersehen, ob die mit den deutschen
-Regierungen eingeleiteten Verhandlungen über die An¬
nahme der in der Jmu -Konferenz dieses Jahres verein¬
barten Regest: für die deutsche Rechtschreibungso zeitig
zum Beschluß gedeihen werde::, daß die Einführung der
neuen Rechtschreibungschon für Ostern 1902 in sichere
Aussicht genommen werden kann. Unter diesen Um¬
ständen wird dafür Sorge getragen werden, daß die Be-
irutzung von Lehrbüchern, welche bis zur Bekanntgabe des
Einführungstermines noch in der bisherigen Rechtschreib¬
ung gedruckt sind, in den preußischen Schulei: ausnahms¬
los unbeanstandet bleiben." -—• Im österreichischen Unter¬
richtsministerium fand die abschließende Konferenz in der
Angelegenheit der Neuregelung der deutschen Schul¬
orthographie statt. Ter Unterrichtsminister stellte fest,
daß die Seitens Oesterrerchs geltend gemachten Anträge
und Wünsche in Berlin bei den gemeinsamenBerathungen
der Delegirten der verbündeten deutschen Regierungen
und Oesterreichs volle Würdigung fanden und daß die
Beschlüsse der Berliner Konferenz mit den Forderungen

der österreichischen Enquete in allen wesentlichen Punkten
in Einklang gebracht wurden. Der Minister führte einige
neue Schreibweisen aus und theilte mit . er habe auf das
auf diplomatischem Wege erfolgte Ersuchen die Beschlüsse
der Berliner Konferenz anerkannt, lieber den Zeitpunkt
der Einführung der neuen Rechtschreibung sei noch keine
Entscheidung getroffen. Er beabsichtige, zu diesem Zwecke
einen besonderen Ausschuß cinzusetzen. Die Ausgabe der
österreichischen Rcgelbüchcr werde gleichzeitig nüt denen
der betheiligten auswärtigen Regierungei: erfolgen. Ter
Minister dankte schließlich den Mitgliedern der Konferenz
für die kräftige Förderung.

Ans Stadt und Kand.
Wic 2baden , 10. November

Die 1888er Weinernte.*)
(CEiue lauere Arbeit)

In diesem Jahre am Rheine
Sind leider gewachsen Weine,
Die an Werth nur geringe.
Es reiften nur Säuerlinge
Im Verlauf dieses Herbstes.
Nur Herberes bracht' er und Herbstes.
Zu viel Regen und wenig Sonnenschein
Ließ erhofften Segen zerronnen sein;
Nichts Gutes floß in die Tonnen ein.
Der 1888er Rheinwein ist leider Gottes kein Wein,
Um Leidende zu laben, um Gram zu begraben,
Um zu vertreiben Trauer;
Er ist dazu zu sauer.

An der Mosel steht es noch schlimmer.
Da hört man Nichts als Gewimmer,
Nichts als Aechzen und Stöhnen
Von den Vätern und Söhnen,
Den Müttern und Töchtern,
Ueber den noch viel schlechtem
Ertrag der heurigen Lese.
Der Wein ist wahrhaft böse.
Ein Rachenputzer und Krätzer,
Wie unter Gläubigen ein Ketzer,
Wie ein Strolch, ein gefährlicher,
In dem Kreise Ehrlicher,
Unter guten Weinen erscheint er.
Aller Freude ist ein Feind er.
Aller Lust ein Verderber;
Sein Geschmack ist fast noch herber
Als der des Essigs, des reinen.
Ein Wein ist es zum Weinen.

Aber der Wein, der in Sachsen
In diesem Jahre ist gewachsen,
Und bei Naumburg, im Thale
Der raschflicßenden Saale,
Der ist saurer noch viele Male
Als der sauerste Moselwein.
Wenn Du ihn schlürfst in Dich hinein,
Ist Dir's, als ob ein Stachelschwein
Dir kröche durch Deine Kehle,
Das Deinen Magen als Höhle erkor,
Darinnen zu hausen. —
Angst ergreift Dich und Grausen.

Jedoch der Grllneberger
Ist noch sehr viel ärger.
Laß ihn nicht Deine Wahl sein;
Gegen ihn ist der Saalwein
Noch viel süßer als Zucker.
Er ist ein Wein für die Mucker,
Für die grllndeutschen Dichter
Und anderes Gelichter.
Er macht lang die Gesichter,
Blaß die Wangen; wie Rasen
So grün macht er die Nasen.
Wer ihn trinkt, den durchschauert es,
Wer ihn trank, der bedauert es.

®) Da der 1901er hier und da Aehnlichkeit mit dem 1888er
haben soll, so dürfte die Auffrischung des obigen, launigen
Poems von Johannes Trojan  Anklang finden.

Er hat etwas so Versauertes,
Daß es sich nicht läßt mildern
Und nur schwer ist zu schildern
In Worten und Bildern. .

Nun aber der Züllichauer!
Der ist noch zwölfmal so sauer'
Als der Wein von Grüneberg.
Der ist an Säure ein Zwerg
Gegen den Wein aus Züllichau.
Wie eine wilde, borstige Sau
Sich verhält zur zarten Taube,
So verhält sich, das glaube,
Dieser Wein zu dem Rebensaft
Aus Schlesien; er ist schauderhaft
Er ist gräßlich und gräulich,
Ueber die Maßen abscheulich;
Man sollte ihn nur auf Schächerbänken
Den Gästen in die Becher schenken, '>
Mit ihm nur schwere Verbrecher tränken.
Aber nicht ehrliche Zecher kränken.

Wenn Du einmal kommst
In diesem Winter nach Bomst,
Deine Erfahrung zu mehren,
Und man setzt, Dich zu ehren,
Dir heurigen Bomster-Wcin vor,
Dann, Mcnschenskind, steh Dich sein vor.
Daß Du nichts davon verschüttest,
Und Dein Gewand nicht zerrüttest,
Weil er Löcher frißt in die Kleider
Und auch in das Schuhwerk leider.
Denn dieses Weines Säure
Ist eine so ungeheure,
Daß gegen ihn Schwefelsäure
Der Milch gleich ist, der süßen,
Die zarte Kindlein genießen.

Fällt ein Tropfen davon auf den Tischj
So fährt er mit lautem Gezisch
Gleich hindurch durch die Platte.
Eisen zerfrißt er wie Watte,
Durch Stahl geht er wie durch Bukker:
Er ist aller Sauerkeit Mutter.
Stand halten vor diesem Säuern
Weder Schlösser noch Mauern.
Es löst in dem scharfen Bomster West
Sich Granit auf und Ziegelstein,
Diamanten werden sogleich,
In ihn bineingelegt, pflaumenweich,
Aus Platina macht er Mürbeteig.
Dieses vergiß nicht, falls Du kommst
In diesem Winter einmal nach Bomst

ue. Der heutige 10 . November bleibt für das deutsche
Volk ein unvergeßlicher Gedenktag. Wurden doch an diesem Tage
zwei Männer geboren, von denen wir mit Stolz sagen dürfen:
„sie waren unser", nämlich Luther und Schiller, zwei große Be¬
freier. Martin Luther, der muthige Gottesstreiter, war nicht nur
ein Befreier im religiösen, sondern auch im allgemein mensch¬
lichen Sinne. Das erst macht seine ganze Größe aus, daß er
die menschliche Natur und deren Bedürfnisse kannte und ihnen
Berücksichtigung zu Theil werden ließ, daß er Gott gab, was
Gottes ist, fmd dem Menschen, was des Menschen ist. Er mußte
sich erst durchkämpfen, sich erst selbst befreien, ehe er andere be¬
freien konnte. Seine gesunde Natur überzeugte ihn und über¬
zeugte Andere, daß man die Freuden dieser Erde genießen
könne, ohne dadurch des Göttlichen verlustig zu gehen; und daß
die Unterdrückung all jener natürlichen Instinkte, die Gott doch
erst in uns gelegt, nicht nach dem Sinne des gütigen Schöpfers
sein könne. Umso mehr geziemt es uns, daher an seinem Ge¬
burtstage.des Mannes zu gedenken, der der Menschheit Ge¬
wissensfreiheit gab, für die freie Wissenschaft den Boden be¬
reitete, der in seiner Bibelübersetzung dem deutschen Volke seine
einheitliche Sprache mit Schöpferskraft gestaltet hat. 276 Jahre
später ward an demselben Tage dem deutschen Volke ein Genie
geschenkt, das ihm nicht nur in der Sprache Luthers Kunstwerke
von unvergänglichem Werth schuf, sondern auch ebenso, wie der
große Reformator, das Evangelium der Freiheit verkündete. „Und
Freiheit war sein Flügelschlag", mit diesem Worte kann man
das innerste Wesen der Dichtungen Friedrich Schillers bezeich¬
nen. Brachte Luther dem deutschen Volke die religiöse Freiheit,
die Gewissensfreiheit, so lehrte Schiller die sittliche Freiheit, die

Ehrenabend zu verzeichnen, der eigentlich auf die
Rechnung der so schönen wie aninuthigen Cläo ve
Märode kam. Wirklich, sie übertraf sich an: 4. d. Akts,
selbst in dem Ballet des Neapolitaners Frank Alfano
„Lorenza", sie gesellte ihren zahllosen Triumphen einen
neuen hinzu. Was hat man nicht Alles über diese
prickelnde Schönheit geschrieben und erzählt. Wahres und
Unwahres, und daß das Interesse an ihrer eigenartigen
Persönlichkeit nicht erlahmt, dafür sorgt in erster Reihe
sie selbst und zweitens die begeisterten Zeitungsschreiber,
welche immer wieder die Feder in das nicht versiegende
Tintenfaß stecken, Ströme des schwarzen Saftes und
Stöße von Konzeptpapier verschwenden, um ihr Lob zu
singen.' Welch eine Bewegung ging vor der Vorstellung
durch die glanzvollen Räume, welch eine Ungeduld hatte
das distinguirte Publikum, unter welchen: sich der
italienische, Botschafter, Graf Tornielli , der Fürst
Galitzin, Graf Pradäre und Andere befanden, ergriffen.
Und dann der ausgesuchte Flor der Pariser Mondainen
in den Logen! Welch eine farbenreiche Pracht der
Kostüme! Alle waren sie gekommen bis zur Belle Otsro,
deren Augensterne mit ihren Diamanten wetteiferten.
Jane Derval, mit ihrem Alles besiegenden Lachen, ihren
geistreichen, sprudelnde:: Einfällen. Liane de Lancy,
reizender als je, und wie sie sonst noch Alle heißen. That-
sächlich, das war ein Abend, der verdient, roth in:
Kalender angestrichen zu werden.

Aber nicht nur die oberen Zehntausend geben sich um
diese Zeit Kunstgenüssen hin. Das Volk entbehrt die
ihrigen nicht und ist mit seinen wandernden Barden höch¬
lichst zufrieden. Wenn sich am Abend nach vollendetem
Tagewerk die Arbeiter mit ihren Frauen oder Freun¬
dinnen in ihren bejcheidenen Wirthshäusern zum Diner
niedergelassen, oder nach demselben noch ein Cafähaus
aufsuchen, dann erscheinen auch die Troubadours des
Volkes, Männer m:d Frauen , alt oder jung, entweder mit

alten Instrumenten bewaffnet oder mit den Mitteln,
welche ihnen die Natur in ihre oft recht rauh klingenden
Kehlen gelegt. Aber mit dem poetischen Lohne für das
Oicd, das aus der Kehle dringt, ist es bei ihnen nichts.
Sie fordern gerade \c  gut klingende Anerkennung ihrer
Leistungen, wie die Kunstgrößen auf den die Welt be¬
deutenden Breitem . Haben sie ihre zwei Lieder vorge-
tragcn , wird den Gästen der Teller für das Soustück unter
die Nase gehalten, worauf sic dann noch ein Extrastück
zum Besten geben. Nun sollte mm: meinen, daß in den
von: heiligen Feuer der Kunst durchglühten Busen nichts
Anderes als eitel friedfertige Gedanken und Gefühle
schlummern müßte,:. Aber weit gefehlt. Das findet
man selbst bei Bühnengrößen nicht, wo Kabalen mit zun:
Beruf gehören. _Be: ihnen erstrecken sich die Fehden mehr
auf das Materielle als auf den Ehrgeiz und verletzten
Stolz , und dieser Umstand vernichtete auch ein edles
Künstlerpaar des Quartier latin , welches allabendlich die
kleinen Wirthschaften daselbst unsicher niachte. Der Eine
war ein Flötenbläser, ein keckes halbverhungertes Bürsch-
lein, auf dessen Lockpfeife aber die Frauen und Jung¬
frauen —- soweit letztere noch im Quartier vorhanden
sind — hörten, wie weiland die Kinder auf das Pfeiflein
des Rattenfängers von Hameln. Daß er nicht öfter von
den: erbosten männlichen Geschlecht in etwas unsanfter
Weise vorgenon:men, verdankte er hauptsächlich seiner
Kunst, den grellen Tönen seiner blechernen Querflöte.
ScinBegleiter war so cckwas wie eine mannlicheCharaktcr-
schönheit von wildem, trotzigkühnem Aussehen ü ln
Rinaldo Rinaldini . Er war Schweizer und von Gestalt
das vollste Gegentheil des Flötcnbläscrs . Merkwürdiger
Weise machte diese romantische Schönheit auf das weib¬
lichê Geschlecht weniger Eindruck als der geschmeidige
Bursch. ^ Nur wenn er mit kraftvoller, allerdings recht
rauher Stimme ein Lrebeslied sang, welches er auf der
Guitarre begleitete und dabei die die CaKoanetten er¬

setzenden Schellen auf seiner Hand erklangen, dann blitz¬
ten auch die Augen de: mmniglichen Schönen heller, u:st>
triumphirend blickte der brave Schweizer im Kreise um¬
her, während sein Genosse das Emtegeschäft vornahm.
Nun aber bekam die Freundschaft der beiden eines guten
Tages ein Ende. Kurz entschlossen sah sich der Flöten-
bläser nach einem neuen Gefährte:: um, und zog nun mit
diesem umher. , Der Schweizer sah sich in seiner Epistel^
bedroht. , Soviel er auch die Saiten mißhandelte, es
klappte nichts mehr. Eine stille Wuth fraß sich in seinem
Künstlerherzen fest und als die drei eines Abends zu¬
fällig auf der Gasse zusammentrafen, da brach der Groll
aus und nicht lange dauerte es, so läge:: sich die beiden
Helden, welche anstatt der Schwerter ihre Guitarren
schwangen, in den Haaren . Ein paar Jammertöne u:w
die Instrumente lagen zerschellt am Boden u:w der
Schweizer auf seinen: Konkurrenten, der so gründlich mit
der kunstfertigen, zur Faust geballten Hand behandelt
wurde, bis er sich nicht mehr rührte . Bei den erste:: An¬
zeichen der drohenden Sachlage hatte es der Flötenbläser
vorgezogen, sich nicht am Kampfe zu betheiligen, sondern
seine Person in Sicherheit zu bringen . Gewandt er¬
klomm er das Hängegerüst eines in der Nähe befindlichen
Neubaues und . schaute_ mit Hangen und Bangen in
schwebender Pein den: Konkurrenzkampf bis zum letzten
Akt zu. Da fiel den: Schweizer fern Gefährte ein, den
er bald rollenden Auges erspäht. Aber gerade, als auch
er sich anschickte, das Gerüst zu erklettern, um den Un¬
getreuen in die Hölle oder doch wenigstens in die Tiefe
befördern, erschienend:e Wächter der öffentlichen Ordnung
aut dem Platze und führten das dreiblätterige Kleeblatt
auf das Kommissariat. Für cin.ige Zeit werden nun wohl
die Kunstfreunde unter dem Arbeiterpublikum auf den
Genuß ihres Ohrenschmauses verzichten müssen: aber
Ersatz ist vorhanden, wenn vielleicht auch nicht in Flöte
mit Guitarre^
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p »s der Bändigung der Leidenschaften , aus der Erhebung des
Muß der Pflicht zum freien Willen hervorgeht ; er lehrte er-
iennen , daß uns nur das Gesetz allein im höchsten Sinne die
Freiheit zu geben vermag . Schiller ist mit seinen Werken der
moralische Erzieher unseres Volkes geworden , und der Dichter
des „Tell ", der Dichter des Wortes „Nichtswürdig ist die Natiou.
die nicht ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre " , hat auch für bie
nationale Freiheit gewaltig gewirkt ; aus ihm sog das Volk die
moralische Kraft , nach jenen Jahren der Schmach , die zu schauen
hem großen Dichter ein günstiges Geschick verwehrte , sich macht-
HM zu erheben und die fremd « Knechtschaft abzuschütteln.

— Kurhaus . Die Oeffnung des weißen und rothen
Saales am vergangenen Sonntag wurde zwar mit großer Freude
begrüßt , konnte sich aber erst nach Schluß des nachmittäglichen
Symphonie -Konzertes bewähren , da , um die Kapelle in ihren
symphonischen Aufführungen nicht zu stören , während der
Symphonie -Konzerte die Thüre zwischen dem großen Saale und
>em Konversationssaale geschloffen gehalten werden muß . Um
nun auch schon während des Konzertes , bei einer Ueberfüllung
des großen Saales , den weißen und rothen Saal den Konzert¬
besuchern zugänglich zu machen, wird die Kurverivaltung heute
den folgenden Modus versuchen : Der Zutritt zur Gallerte rechts
iwird nicht mehr direkt von der Säulenhalle aus , sondern vom
großen Saale aus durch das Vorzimmer rechts erfolgen , deffen
,rach dem Freien führende Thüre , uni Zugluft zu vermeiden , ge-
fchlosseu wird . Die beiden Verbindungsthüren zwischen dem
großen und weißen Saal werden , wie bei den großen Bällen,
offen stehen. Da der weiße Saal und das Vorzimmer geheizt
ind und das Höschen, welches zur Gallerte führt , überdacht ist,
o ist keine Zugluft zu befürchten , wie denn auch thatsächlich bei
>en Bällen nie über eine solche an diesen Stellen geklagt worden
ist. Im Gegentheil sind bei der seitherigen Eintrittsweise , d. h.
bei dem fortwährenden Oeffnen und störenden Zuschlägen der
direkt ins Freie führenden Außenthüre die Besucher der Gallerie
rechts während ihres Eintritts in das Vorzimmer eher der Züg¬
elst ausgesetzt gewesen.

— Walhalla -Theater. Am heutigen Sonntag finden
str gewohnter Weise zwei Vorstellungen bei bekannten Preisen
statt . Auch in der Nachmittagsvorstellung wird das gesammte
Programm , wie Abends , durchgeführt werden . Besonders auf
die phänomenalen Leistungen der Faßspringer Bros . Matthews
wird nochmals hingewiesem — Im Hauptrestaurant konzertirt
das Schrammel -Quartett Vormittags ab 11 % Uhr bei freiem
Entrae und Abends ab %8  Uhr gegen ein Eintrittsgeld von
20 Pf . — Der Walhallakeller ist nunmehr allsonntäglich ge¬
öffnet , es finden in demselben ab 1/28  Uhr regelmäßig populäre
Frei -Konzerte statt . Heute konzertirt das beliebte Cornett-
Sextett.

0. Städtvevordnctenwahl . Die Wähler der dritten
Klasse, die morgen und übermorgen zur Wahl berufen sind,
können hinsichtlich der Kandidaten nicht in Verlegenheit kommen;
sie werden ihnen , wie Ms dem Anzeigentheil hervorgeht , von
allen Seiten präsentirt . Soweit sich dies übersehen läßt , werden
fünf verschiedene Vorschläge gemacht, von denen diejenigen der
freisinnigen Volkspartei und der „Schutzvereinigung der Grund¬
besitzer", der neuesten Interessengruppe , übereinstimmen und von
dem Vorschläge des Wahlvereins der Liberalen nur in zwei
Namen abweichen, indem derselbe an Stelle der Herren Rektor
Müller und Rentner Fritz Enders die Herren Oberlehrer
Dr . Klein und Kaufmann I . Gottwald setzt. Die national-
liberale , konservative und Centrumspartei haben sich für die
Stadtverordnetenwahl verbunden und folgende Kandidaten vor¬
geschlagen : Metzgermeister Hermann Weidmann , Gärtner Emil
Becker, Gastwirth Otto Horz , Schreinermeister Joseph Fink,
Tapezircrmeister Friedrich Kaltwaffer , Eisenbahn -Betriebs¬
ingenieur Heinrich Franke , Handwerkskammersekretär Albert
Schroeder , Bäckermeister Ludwig Sattler . Dieser Zettel wird
auch von dem Wahlausschuß bex  vereinigten Handwerker und
Gewerbetreibenden , des Gastwirihe -, Beamten -, Evangelischen
Arbeiter - und Christlichen Arbeiter -, sowie des Gartenbau-
Bereins empfohlen . Die Wahlhandlung der dritten Klaffe ge-
fchicht in folgender Ordnung : Montag , den 11. November,
Zimmer Nr . 16 , 9— 1 und 3— 7 Uhr : Buchstaben A bis F.
Montag , den 11 . November , Zimmer Nr . 55 , von 9— 1 und
&—7 Uhr : Buchstaben G bis K . Dienstag , den 12 . November,
Zimmer Nr . 16 , von 9— 1 und 3— 7 Uhr : Buchstaben L bis E.
Dienstag , den 12 . November , Zimmer Nr . 55 , von 9— 1 und
\ —l  Uhr : Buchstaben 8 bis Z.

o. Reichstagswahl . Von der Gelegenheit der Einsicht¬
nahme der Reichstagswählerlisten,  die in der Zeit
vom 31. Oktober bis 7. November im Rathhause geboten war,
ist sehr ausgiebiger Gebrauch gemacht worden . <Bw  wurden für
annähernd 2000 Personen nachgesehen, und wenn man daraus
Mf die Wahl selbst schließen darf , so dürfte die Betherligung
M derselben recht lebhaft werden.

— Schulnachrichten . Zum Nachfolger des von L i p p o r n
im Kreise St . Goarshausen nach Homburg v. d. H. versetzten
Lehrers Herrn H o e ck wurde Herr Schulamtsbewerber Müller
von OrMienstein ernannt . — Die zweite Lehrerstelle in
Günterod , Kr . Biedenkopf , deren seitheriger Inhaber seit dem
1. Oktober seiner einjährigen MilUärpflicht genügt , wurde dem
Schulamtsbewerber Herrn Hecker aus Halgehausen im Kreise
Frankenberg übertragen . — Herr Lehrer Monnard,  seither
Mi der Schule an der Waldstraße in Biebrich tritt mit 1. April
1902 in den Schuldienst der Stadt Frankfurt a . M . über . —
Herr Lehrer Störkel  in Camberg wurde zum Hülfslehrer
an dem dorUgen Taubstummen -Jnftitut ernannt . — Von den
tm September d. I . aus dem Königlichen Seminar zu Dillenburg
entlassenen Schulamtsbewerbern wurden in letzter Zeit weiter
angestellt : Beckert  aus Bermbach bei Weilburg in Hohenroth
bei Driedorf , Frese  in Heisterberg bei Herborn , Klapper
aus Gräveneck, Oberlahnkreis , in Berod bei Hachenburg,
Ebertshäuser  in Steinbach bei Dillenburg , George  in
Zorn , Untertaunuskreis , Winter  in Steinbrücken , Dillkreis,
and Klees  aus NiedershMfen in Niedermörsbach , Ober-
pesterwaldkreis.

— Sonntagsruhe . An den Sonntagen in den letzten
kier Wochen vor „Weihnachten " ist in allen Zweigen des Handels-
zewerbes eine Verlängerung der Beschäftigungszeit zugelaffen
worden und zwar an den ersten beiden Sonntagen von 3 bis
7 Uhr und M den letzten beiden Sonntagen von 3 bis 8 Uhr
Nachmittags . Die betreffenden Sonntage fallen in diesem Jahre
ruf den 1., 8., 15 . und 22. Dezember.

— Ritter - und Burger -Spiel . Als Beweis , daß der
,Turn - V erein"  außer dem anstrengenden Turnen auch
oem Spiel in Gottes freier Natur huldigt , findet heute Sonntag
in der Umgegend von Dotzheim ein Ritter - und Bürger -Spiel
statt . Der gemeinsame Abmarsch erfolgt Nachmittags 2 Uhr
oym Vereinslokal , Hellmundstraße 26, aus . Nach dem Spiel

findet in Dotzheim in der „Turnhalle " bei Mtglied Rück ge-
selligc Zusammenkunft statt . Freunde der Turnerei sind, wie
immer , willkommen.

— Karneval 1902 . Um denH . im 11. Monat findet,
uraltem Herkommen gemäß , überall , wo der Karneval offiziell
gefeiert , eine sogenannte Heerschau über die Getreuen des Prinzen
Karneval staü . Der „A l l g e m e i n e K a r n e v a l - V e r e i n
Wiesbaden"  hatte nun auf Freitag Abend zu einer solchen
Sitzung geladen und allseitig war großes Interesse für die Sache
vernehmbar . Die Zusammensetzung des neuen Ministeriums
(11er Rath ) für die kommende Saison erfolgte aus allen
Schichten der Bevölkerung unter dem bewährten Präsidium des
Alterspräsidenten Herrn Heidecker. Die allgemeine Karneval
feier Mesbadens wird am Neujahrstag durch einen ent¬
sprechenden Umzug eingeleitet ; darauf findet am 5. Januar die
erste Damensitzung mit Ball statt . Die für den 19 . Januar
geplante Damensitzung wird zur Abhaltung der Hauptbundes
festlichkeit des „Bundes der Karneval -Vereine Süddeutschlands'
dienen , und zwar in Form eines sogenannten Reichstags
(Fremden -Sitzung ) . Am 2. Februar wird dann eine Damen¬
sitzung (präsidirt durch ein Damen -Ministerium ) und am
Fastnacht -Montag der allgemeine Preismaskenball stattfinden.
Sämmtliche Sitzungen und Bälle finden in den Festsälen der
„Walhalla " statt . Vorgesehen sind noch Herren -Sitzunqeu.
Kappenfahrt , Fackelzüge re.

— Ei« Fraucn-Advokat. Ein Zufall führt uns
nachstehendes Empfehlungsschreiben eines „Anwalts für
Liebende " in die Hände , das wir seines erheiternden Inhalts
wegen unseren Lesern nicht vorenthalten dürfen:

Gehertes Fräulein.

In Liebesbriefen schreiben, thue ich mich Ihnen bestens
empfehlen , und habe hier somit einen Prope Brief geschrieben.
Wenn Sie 10 Stück haben wollen , dieselbe kosten drei Mk. ein
jeder ist anderst wie der andere . Ich werde sie Ihnen auf Be¬
stellung selbst bringen , aber wenn ich Sie nicht kennen lernen
soll auf Wunsch per Nachnahme senden. Diese Briefe werden
Ihnen bei einem Verhältniß viel werth sein, ich Hab« schon viele
für Mädcher geschrieben, und viele von ihnen sagten mir , daß
sie ohne meine Briefe schwerlich zusammen gekommen wären.
Denn dieselbe werden wunderschön gesetzt, und der Schatz thut
sie öfter lesen, und dadurch wird die Liebe immer stärker. Auch
wenn Sie noch keinen Schatz haben so wird doch die Zeit
kommen, wo Sie froh sind, diese Briefe zu besitzen. Sie werden
Ihnen für die Zukunft vielleicht von grosen Nutzen sein. Das
Geld was sie kosten sind sie ja für Sie schon Werth, denn es wird
Sie selbst freuen Ihrem Schatz schöne Briefe schreiben zukönnen.

Ich habe schon damit mit reichen vornehmen Leuten ver¬
kehrt, und meistens sind beide zusammen gekommen. Mitt
Briefen kann mann viel machen, und ich kann und werde sie
so setzen, daß Ihr Schatz niemals auf den Gedanken kommt
von Ihnen zu laßen . Also nochmals beste

Empfehlung eben ist die Gelegenheit geböte«,
i zeichnet Achtungsvoll

(folgt die Adresse.)
[ — Der „Probebrief " lautet:

Wiesbaden , den . . . Okt . 1901.
Liebster Schatz 17.

Deinen Brief erhalten , und mit Freuden , las ich die
Zeilen , und habe daraus ersehen, daß du mich in Wahrheit
liebst. Liebster Schatz , auch meine Liebe, zu Dir ist groß , und
wird niemals wanken , ja unsere Liebe wird nicht

Gleich Rosen oder Nelken
Ja wohl gar verwelken.
Nein wie das schöne Immergrün
Soll unsere Liebe weiterblühn.

So will ich weiter schreiben, mit den festen Verträum daß
wir einstens ein Paar werden , daß unsere Liebe niemals auf-
hört, (ja unsere Liebe soll bestehen, bis wir einst zu Grabe gehn.
Oh wie freue ich mich Dich gefunden zu haben , Mch Dich wird
es freuen einen Schatz zu besitzen welcher Dich in Wahrheit liebt.
(Denn : Kein Feuer keine Kohle kann brennen so heiß , Wie unsere
Liebe, von der faßt niemand nichts weiß . Und wärst Du dausend
Meilen weit , würde ich zu Dir eilen, Dich umfassen , mit Dir
Kosen , und Deinen rosigen Mund mit Küssen bedecken. Ich
weile zwar in der Fremde , weit entfernt von meinem liebm
Vaterlande , aber Du liebster Schatz bist mir eine zweite Heimat
geworden . Sollten uns in unserer Liebe Gefahren drohen , solltm
Stürme uns umtoben . Berge sich gegen uns aufthürmen , und
falsche Zungen darüber reden , dieses alles soll unsere Liebe
nicht erschüttern , wir werden alles mit Gedult überwinden , und
später werden wir zurickblicken und uns sagen müssen;

Traue niemand der Dir schmeigelf
selbst der Freundin traue nicht!
Alles auf der Welt ist eitel
Nur war es unsere Liebe nicht.

Gleich wie der Hirsch in schwü'hlen Tagen , sich nach der
Wasserquelle sehnt ebenso liebster Schatz, sehne ich mich nach
Dir , drum säume nicht, und komme bald , den ganzen Tag ge-
dmk ich Dein , drum schreibe gleich ein Brieflein feim Mein
Brieflein hier , soll bringen Dir , die besten Grüße ja von mir.
Und so will ich schliefen, mit vielen Grüsen und Küssen, send
Dir zum .

Schluß ein Ferflein fein -> -
liebster Schatz gedmke mein
In Freud und Leid gedenk M mich
Dein holder Schatz denkt auch an Dichi X. N.

— Ob der originelle „Liebesanwalt " seinen Zweck bei der
Adressatin erreichte, ist nicht bekannt . Aber sein „Geschäft"
versteht er.

— Keine Handwerker . Eine Erklärung des preußischen
Handelsministers macht bekannt , daß die Gärtner , Blumenbinder,
Photographen und Dentisten nicht als Handwerker anzu¬
sehen sind.

u. Muskelstärkung durch Ermüdung . Der Berner
Physiologe Kronecker glaubte die Beobachtung gemacht zu haben,
daß die Ermüdung einzelner Muskelgruppen einen stärkenden
Einfluß auf andere Muskelgruppen ausübe . Die Frage erschien
ihm interessant genug , sie einer genauen Prüfung zu unterziehen.
Er veranlaßt -, daß eine Anzahl gesunder , kräftiger Personen
Bergbesteigungen von verschieden bemessener Dauer ausführten,
wonach die Leistungsfähigkeit der Armmuskeln dieser selben Per¬
sonen daraufhin untersucht wurde , ob sie im Vergleich zu demZu-
stand vor der Bergbesteigung zu- oder abgenommen hätte . Es
ergaben sich in der That bemerkenswerthe Einflüsse der Bein-
Migkeü auf die Kraft der Arme . Schon eine Besteigung eines

300 Meter hohen Berges , die 25 bis 40 Minuten dauerte
steigert- die Muskelkraft des Armes ein wenig . Besteigungen,
die zwei Stunden dauerten , ließen eine deutliche und beträchtli^
Kraftsteigerung des Vorderarmbeugers erkennem Wurde die
Bergbesteigung bis zur völligen Ermüdung fortgesetzt, dauerten
sie also 10 bis 14 Stunden , so nahm die Muskelkraft der Arme
für zwei bis drei Tage ab, am vierten Tage jedoch hatte sie stark
zugenommem Man wird nach diesen Ergebnissen also die Berg¬
besteigungen , als allgemein muskelstärkend und nicht lbtoD die
Beine kräftigend , noch mehr als bisher schon empfehlen müssen.

o. Vergeben wurden a ) die Ausführung der Schiefer¬
dächer des Theater -Erweiterungsbaues an Herrn Moritz
Schmidt  hier (bei der Submission wurden gefordert : von
G . Henkel-Ludwigshafen 2753 Mk.. M . Schmidt 3269 Mk.
60 Pf ., Gebr . Beckel 3289 Mk. 50 Pf ., W . Hartmann und
Jos . Rau 3474 Mk.), d) die Holzcementdächer daselbst an die
Firma Büsscher u . Hoffmann zu Mainz , c) die Spengler¬
arbeiten daselbst (Objekt rund 10 .000 Mk.) an Herrn H.
Ruwedel  dahier , in Gemeinschaft mit Herrn Nic. Wey
hier und G . Knodt zu FrMkfurt a. M ., letztere Firma für de«
oruamrntaleu Theil.

— Kleine Notizen. Auffehen erregt jetzt Abends die
prächtige , von elektrischem Lichte beleuchtete Ausstellung des
Herrn Hofphotographen Schipper  in der Rheinstraße . Die
theils im Sepiaton , theils in Plaiindruck ausgeführten Bilder
sind sehr gut ausgeführt . Zwei lebensgroße Kniestücke ver¬
dienen b-fonder - Anerkennung . — Der erste der von der diesige«
Abtheilung derDeutschenGesellschaftfürethische
Kultur  veranstalteten 6 Vorträge findet am nächsten Freitag
im Wahlsaal des Rathhauses statt . Dr . Kronenberg aus Berlin,
einer der Redakteure der „Ethischen Kultur ", wird über Nietzsches'
Verhältniß zur Ethik sprechen.

Vereins-Nachrichten.
* Zur Nachfeier ihres Stiftungsfestes veranstaWk dis

Gesellschaft „F i d e l i o" heute Sonntag Nachmittag von 4 Uhr
ab eine humoristische Unterhaltung mit Tanz im „Concordia-
saal " , Stiftstraße.

* Der „Klub Edelweiß"  veranstaltet Sonntag , den
10. November , von Nachmittags 4 Uhr an . zur Feier seiner
Gründung einen humoristischen Unterhaltungs -Abend mit Tanz
in der festlich dekorirten Turnhalle Wellritzstraße 41. Es ge¬
langt auch diesmal wieder ein echt humorisfisches Programm
zur Aufführung.

* „Fleischergehülfen - Verein " . Auf den heute
Sonntag Nachmittag stattfindenden Ausflug , verbunden mit
humoristischer Unterhaltung nebst Tanz , in den Saalbau
„Germania " (Herr H. Schreiner , Platterstraße 100) mache«
wir nochmals aufmerksam.

* Zur Nachfeier des Stiftungsfestes des Männergesang.
Vereins „Friede"  findet Sonntag , den 17. November , der
diesjährige Herbst -Ausflug nach Erbenheim in den Saalbau
„Zum Löwen " statt . Für Unterhaltung , Tanz rc. ist Sorge
getragen . — Heute Sonntag , Nachmittags 4 Uhr , versammelt
sich der Verein zur geselligen Unterhaltung bei Mitglied Gast¬
wirth Krüger , Lahnstraße.

* Die Gesellschaft „S a n g e s f r e u n d e" veranstaltet am
Sonntag , den 17. November 1901 , von Abends 8 Uhr ab, ihr
1. Stiftungsfest , bestehend in Abendunterhaltung und Ball . Es
kommen verschiedene Männerchöre , Couplets und Soli zum Vor¬
trag ; außerdem werden zwei Theaterstücke aufgeführt : 1. „Die
Sänger von Finsterwalde " und 2. ein der modernen Zeitrichtung
entsprechendes, von dem Mitglied Herrn Robert Weber bear¬
beitetes Stück : „All Heil oder die verschwundene Brieftasche ".

* Bekannt ist in dem Gebiet der evangelischen Kirche in
Preußen die segensreiche Thätigkeit des „Evangelisch¬
kirchlichen Hülfs - Vereins ", der auch in unserem Be¬
zirk einen Zweig -Verein hat , und auf dem Gebiete der iMeren
Mission zur Abhülfe der kirchlichen Nothstände in den Gemeinden
schon Großes geleistet hat . Weniger bekannt ist der Zweig dieses
Vereins , der den Namen trägt : „Frauenhülfe des
Evangelisch - kirchlichen Hülfs - Vereins ",
dem Protektorat der Kaiserin . Auch die „FrMenhülfe " hat in
dem hiesigen Bezirk einen Zweig -Verein mit dem Sitz in
Wiesbaden , dessen Mitglieder über den Bezirk zerstreut sind.
Die „Frauenhülfe " unterstützt Stationen der Krankenpflege,
Diakonissen -Stationen , Hülfsschwestern -Stationen und Klein-
kinderfchulem Sie hat in einer jetzt zweijährigen Thätigkeit
schon vielen bedürftigen Gemeinden durch ihre Hülfeleistung
wesentliche Dienste geleistet. Der Verein wirkt in der Stille;
doch ist es nothwendig , daß er auch dann und wann in die größere
Oeffentlichkeit tritt , damit seine Zwecke und seine Thätigkeit be¬
kannter werden , und dadurch die Zahl seiner Mitglieder wachse.
Denn es ist viel Hülfe auf diesem Gebiet noch nothwendig . Viele
Gemeinden , auch auf dem Land in abgelegenen Gegenden,
haben ein dringendes Verlangen nach geordneter , guter Kranken-
pflege. Sie ist ihnen dringend noth , aber ihre Mittel reiche«
nicht zur Ausführung . Und welch ein Segen Kleinkinder-
schulen sind, nicht bloß in großen , sondern auch in kleineren
Städtchen und Orten , Kleinkinderschulen , in denen noch nicht
schulpflichtige Kinder gesammelt und behütet , und durch Lied und
Spiel und dergl . unterhalten und erzogen werden , während die
Eltern ihren Arbeiten nachgehen müssen, das bedarf wahrlich
nicht erst näherer Begründung . Die „Frauenhülfe " will nun
am nächsten Dienstag , den 12. d. M ., Abends 8 Uhr . in dem
Saale des Evangelischen Vereinshauses (Platterftraße ) eine
Abendversammlung halten , zu welcher Frauen und Jungfrauen
und Männer der Gemeinde eingeladen sind, welche ein Interesse
für diese Liebesthätigkeit besitzen. Der Vereinsgeistliche Pastor
Cremer von Berlin wird einen Vortrag halten über „Aufgaben
und Arbeiten der „Frauenhülfe ". Sodann kommen noch An¬
sprachen vor . Eine Theepause findet statt . Der Ringkirchen¬
chor hat die große Freundlichkeit , durch einige gesangliche Dar¬
bietungen mitzuwirken . Wir verweisen aus das dieshezüMche
Inserat in der heutigen Nummer.

Vereins -Versammlungen; ^
* An Fritz Reuter sin Geburtsdag höll bi gooö Ksöch^

Versamlung de hiesige „P l a t t d ü t s che Klub"  in '«
„Friedrichshof " een'n Familienabend af . Dat ok Hochdütsche
fick för de Sak intresseer 'n , bewist de stattliche Lall vun Gäst ' ,
de anwesend war 'n. Herr H. Lensch, as iwriges Mitglied vun
den Klub , erfreute de Anwesenden mit twee Serien Lichtbiller
ut China , worin he uns de Sitten un Oorten , Land un Lüd
vun China getreulich un mit son'ne Präcision un Exaktheit för
Oogen führte , dat allstdig bedurt wuer , dat de schöne Vördrag
all to En 'n wär . Jedoch Herr Lensch gew noch'n Lütt 'n to , indem
he noch een'n Spazeergang dörch Wiesbaden un Uemgebung mit



lmä malen bee. Hier !un man so recht den Vördrägenden un
sm Apparate benrdeelen, vor de vörföhrten Biller so scharp un
bütlich herute koemen. wie wie fe in Natur kennen dohn. De
Lörsitter sprök den ol in Namen vun'n Klub un sämmtliche
Anwesenden Herrn Lensch sin'n Dank ut. B! Börlesen vun
Läuschens rc. vergüngen noch flink'n poor Stun 'n, un trennten
lick de Anwesenden mit bet Bewustsm, menet ’n schönen
Abend verlernt to hem'rn. Nächsten Dunnersdag is dat Stif¬
tungsfest vun den„Plattdlltschen Klub", un dat desülbe Waffen,
blöh'n un gedeih'n deiht, bewist de in letzter Tid werter talrilert
Anrnellungen io Mitglieder. Hiermit müch ick noch up de jeden
Middwoch Abend in dit Blatt erschienende Annonce henwiesen
de jedesmal beteekent, wat an den nächsten Klubabend (jeden
Dunnersdagm’n „Friedrichshof") vörutsichtlich leeft war'n fall.
W- roopt den Klub enn „Jungs, holt fast!" to. unmögeu stn
jNrtglieder .sick hier wol fohlen in Wiesbaden. -

_ ^ ; Vereins-Vorträge.
Auch der zweite Bortrag im „Verein F 'chaTen-

Mlbung — grauenftubinm " des Herrn Rechtsanwalts
Lnebert: „Ehescheidung und die Rechte unehelicher Kinder", hatte
un zahlreiches Publikum in der „Loge Plato" versammelt. Das
wichtige, durch seine große Bedeutung so tief in das Leben ein-
greifende Thema wurde durch die feffelnde, mehrfach durch
praktische Beispiele belebte Vortragsweise zu einem höchst inter-
O ®et ^iichste Vortrag findet erst Donnerstag, den
31. November, statt und wird das Kapitel „Eheliches Güter-reckt" behandeln. .

Vcrcins-Feste. . ^ *
/Aufnahule frei bis zu 20 Zeilen.)

* Das am verflossenen Sonntage un „Römersaake" ab-
^ehalteue dritte Stiftungsfest des Dilettanten-Vereins
„Urania"  verlief auf das Glänzendste. Der Saal war bis
auf den letzten Platz besetzt, ein Beweis, welche Anziehungskraft
die Veranstaltungen des Vereins ausüben. Eingeleitet wurde
^ Fest durch ein gutbesetztes Orchester, welches effektvolle
Musikstücke zu Gehör brachte. Hierauf folgte ein großartiges
lebendes Bild, den Zweck des Vereins darstellend(Theater, Musik
und Gesang). Ein hierzu passender Prolog, verfaßt von Herrn
u. Weber, wurde von Fräulein Vetter schwungvoll gesprochen.
Hierauf folgten die Theaterstücke„Die letzte Fahrt", „Der Berg¬
fex und „Der Orang-Utang". Den Darstellern, die Damen
Frl. A. Gerhardt, Frl. Frd. Karl, Frl. R. Vetter, Frl . M.
Kopp, Frl. L. Kaltwaffer und Frl. E. Hofmann, sowie den
HerrenK. Weber, I . Peter, E. Schmidt, Ph. Möser, Fr.
Lewalder, W. Holl und W. Thers wurde für ihre vorzüglichen
Leistungen stürmischer Beifall zu Theil. , ^

A Bierstadt, 10. November. Am Dienstag feiern die
Eheleute Jakob Vogel und Frau, Auguste, geborene Letzerich, das
silberne Hochzeitsfest.  Herr Vogel betreibt seit dieser
Zeit ein Schuhwaarengeschäft und hat dasselbe als reeller Ge¬
schäftsmann zu seiner heutigen Blüthe gebracht; er ist ebenso
mng ununterbrochen Abonnent des „TagblattS". Also ein drei¬
facher Jubilar.

= Erbcnhcim, 8. November. Auf der am 1., 2. und
; • b. M. stattgehabten4. allgemeinen Geflügel- und Vogel-Aus¬
stellung des Geflügel- und Vogelzuchtvereins Gießen und Um¬
gegend erhielt Herr Bäckermeister Wilhem Kneipp  auf
Brunner Kröpfer einen1. Preis, aus weiße Mövchen einen
1. und einen Ehrenpreis, auf weiße Pfautauben zwei 3. Preise,
auf blaue Mövchen mit schwarzen Binden den 3. Preis und
äuf weiße Trommeltaubenein Diplom. — Am 5. d. M. begann
ber Unterricht in der hiesigen landwirthschaftlichen Fort-
»rldungss .chule. ^ Derselbe wird wöchentlich an zwei
Abenden ertheilt und erstreckt sich auf Rechnen und Raumlehre,
Deutsch, landwirthschaftliche Natur- und Heimathkunde.

* Aus der Umgebung. In der an der neuen Strecke
Gaualgesheirn - Münster  befindlichen Kantine wurde
ein Raubanfall verübt. Gegen7 Uhr kamen drei, wahrscheinlich
italienische Arbeiter, mit Dolch und Revolver versehen und
orangen mit Gewalt in die Wohnung des Kantinenwirthes. Sie
raubten von der Baarschaft 480 Mk. Der Kantinenwirth er¬
hielt 4 Dolchstiche, seine Frau erhielt einen Schuß und zwei
Stiche ins Bein. Ein Parlier, welcher gerade dazukam, wurde
ebenfalls schwer verletzt. Die Gendarmerie von Bingen wurde
telephonisch herbeigeholt. Die Frau und der Mann sind schwer
verletzt. — In einem kleinen Orte bei Bingen  schellte anläß¬
lich der Anwesenheit des Großherzogs von Hessen der Gemeinde¬
rechner Folgendes aus: „Marge kimmt der Großherzog von
Hessen nach Bingen, wer ihn sehen will, derf hinfahre!" — In
L a n gcn s chwa l ba ch hat die Personenstands-Aufnahme
vom 28. Oktoberd. I . ergeben: männliche Personen 997, weib¬
liche Personen 1086, Kinder unter 14 Jahren 751. im Ganzen
3834 Personen. — In G i efcen erschoß sich ein junger Mann,
ber Bureauvorsteher bei einem Rechtsanwalt war und diesem
größere Geldsummen unterschlagen hat, in dem Moment als
er verhaftet werden sollte. — In Montabaur  wurden bei
der Stadtverordnetenwahl in der 1. Klasse die Herren Rentner
H. C. Schlemmer und Apotheker Dr. G. Spieß wiedergewählt.
In der 2. Klasse schieden aus die Herren Fr. Knögel seu. und
W. Gunst. Gewählt wurden Kaufmann Fr. Karl Hisgen und
Metzgermeister Karl Keiner 2r. In der 3. Klasse wurden die
alten Kandidaten, SchreinermeisterAlois Disper und Schuh¬
machermeister und Landwirth Jos. P . Schmidt wiedergewählt.
Bon 347 Wählern haben nur 70 abgestimmt. — Die zwei bei
dem Einsturze eines Hauses in Marienrachdorf  verletzten
Maurer sind gestorben; sie sind gebürtig aus Sessenhausen
bei Selters. Einer ist unverheirathet, der Andere hinterläßt
eine Mttwe mit vier Kindern. — Im Distrikt Elbingen
wurden beim Treiben drei feiste Rehböcke, eine Rehgeis, 9 Hasen
und ein Raubvogel erlegt. — Bei der Schlägerei in Langen¬
hain  wurde der Sohn des Kaufmanns Wagner erstochen.

der Gerichtsarzt und Professor der gerichtsärztlichen Medizin
an der Budapester Universität Dr. 'Emcrich Ajtay anwesend
An diesen richtete der Vertheidiger Dr. Wilhelm Varsonyi die
Frage: „Hat der Herr Gerichtsarzt Kenntniß von der Leistung
eines in Berlin lebenden Professors Namens Robert Koch, der
gewisse Kranke mit Serum behandeln wollte, einem Mitte!
welches von. der ärztlichen Wissenschaft bisher gleichfalls noch
nicht anerkannt ist, und würden Sie es für gerechtfertigt halten
ihn wegen Benutzung dieses Heilmittels unter Anklage zu
stellen?" ProfessorI)r. Ajtay antwortete hierauf: „Es bleibt
eine ewige Sünde- der Berliner Behörden, daß man Koch ob
seines Mittels nicht unter Anklage stellte!" — Teremtete!

* Ein heiterer Zwischenfall bei der Brirner
^,ahrta»scndfcicr. Ein ergötzliches Geschichtchen, welches' sich
anläßlich des Festzuges in Brixen zugetragen hüben soll, wird
der „Bozner Ztg.". von dort gemeldet: Mehrere Ladenbesitzer
hatten ihre Schaufenster geräumt und an Schaulustige vermiethet
Vor einem Hause in der L.-Straßc, in dessen Fenster drei
Damen — welche das zarte Frllhlingsalter schon längst ver-
lapen hatten saßen, staute sich plößlich die Menge und ein
ohrenbetäubendes Gelächter erscholl. Da der Haufe immer größer
und das Gelächter immer stärker wurde, fühlte sich der Haus¬
besitzer veranlaßt, hinauszugehen, um nach der Ursache dieses
Zusammenlaufes zu sehen. ■Groß war aber seine Verlegenheit
als er sich davon überzeugte. Er hatte nämlich in der Eile beim
Ausräumen des Schaiifensters vergessen, ein Schild weazu-
nehmen, welches unterhalb der Scheibe befestigt war und worauf
in großen, schwarzen Lettern geschrieben stand: „Wegen var¬
ger ückterSaison zu herabgesetzten Preisen !"

* Eine sensationelle Ehescheidung in Paris . Das
Pariser Cibilgericht fällte am Donnerstag seine Entscheidung
in der doppelten Ehescheidungsklage, die von dem Herzog und der
Herzogin von Tarent gegenseitig angestrengt tvordsn war. Die
Klage der Herzogin stützte sich namentlich darauf, daß ihr Gatte
ihr einen von dem monarchistischen„Nouvelliste de Bordeaux"
über sie veröffentlichten Schmähartikel mit einigen zustimmenden
Zeilen offen geschickt hatte. Das Gericht fand in diesem Vorgehen
des ehemaligen KavällerieyffiziersNapoleon Alexandre Fugus
Macdonald de Charanäld, Herzogs von Tarent, eine grobe Be¬
leidigung der Gattin und sprach demgemäß die Ehescheidung
vollständig zu ihren Gunsten aus, was für sie von umso größerer
Wichtigkeit ist, als sie ein ansehnliches Vermögen in ihre zweite
Ehe mitgebracht hatte. Der Herzog von Tarent wurde mit
seiner Gegenklage kostenpflichtig abgewiesen.

* Humoristisches.  Beruhigende Antwort.
Acngstlicher' Gatte: „Ach, bitte Herr Doktor, sagen Sie mir, ist

'die Krankheit meiner Frau schön ausgebildet?" Arzt: „Nein
Herr Müller, aber eingebildet." - Ein Gefährlicher!
Herr Lämmchen erhalt in ejnem Streit eine Ohrfeige. „Heernse,
mei Gutster," fragt er mit der ganzen Empörung, deren er
fähig ist, „soll sie das ä dummer Schbaß oder Ernst sin 2"
„Ernst," lautet die Antwort. „Na," meint Herr Lämmchen
besänftigt, „das is ooch Ihr Glick, denn so ein Schbaß verschdeh
sch Sie nich." - Professor: „Wieviel Inseln liegen
im atlantischen Ocean und wie heißen sie?" - Examinand: „Im
atlantischen Ocean liegen sehr viele Inseln undsich heiße Krause."
- Schlau.  Der Herr Oberförster kommt Morgens gegen
3 Uhr aus dem Wirthshaus heim. Während er sich auSkleidet
erwacht seine Frau. „Aber Alter, willst Du denn schon wieder
auf die Birsch— Denk doch an Deine Gesundheit, — an Dein
Reißen, — geh', bleib daheim." — Hast Recht, Alte, sis ge¬
scheiter, ich leg' mich nieder." - L eh r l i n gs a r b ei t.
..Wohin denn so geschwind, Meister?" — „Muß schnell ein
Inserat aufgeben. . . . suche einen zweiten Lehrling." — „Habt
Ihr denn so viele Arbeit in Eurer Werkstätte?" — „I Gott
bewahre. . . . Zwillinge hat meine Frau bekommen." "

sammelt; aber sobald man die Pelze öffnete, wurden alle vo»
einem heftigen Anfall des Niesens ergriffen, der so unwider¬
stehlich war, daß man trotz heldenhafter Bemühungen, das Bieten
sortzusetzen, den Verkauf einstellen und die Käufer niesend fort,
schicken mußte.

Fünf von den Strafgefangenen, welche im Gefängniß zu
Leaveuworth sin Amerika meuterten  und dann auf Pferden

. die sie den Farmern gestohlen hatten, flohen, wurden in einer
Scheune, 20 Meilen von Leaveuworth entfernt, von Bürgern
umzingelt. Da sie sich nicht ergeben wollten, feuerten die Bürger,
tödteten drei und verwundeten zwei

Atzte Nachrichten.
vb . Paris , 9. November. Die Budgetkommissioi,

beschloß im Einvernehmen mit dem Finanzminister, daß betr.
der neuenA n l ei h e von 200 Millionen ein besonderer Gesetz¬
entwurf eingebracht werden soll und daß diese Anleihe gleich¬
zeitig mit den anderen von der Depositenkasse vorgestreckten Be¬
trägen durch Erhöhung der Annuitäten getilgt werden soll. De,
„Figaro" tadelt die radikale Mehrheit der Budgetkommission,
weil diese den Missionaren die Zahlung einer Entschädigung
aus der Anleihe verweigert habe. Dieser Beschluß sei nicht nur
ein gehässiger, sondern sei auch unklug. Wenn die chinesische Re¬
gierung die verlangte Entschädigung nicht zahlen werde, müsse
Frankreich sie unterstützen und das werde bei jeder Annuität zu
neuen Schwierigkeiten Anlaß geben. — Der Präsident von
Brasilien ließ zu Ehren vön SantosDumont,  der Braj»
lianer ist, eine große goldene Denkmünze prägen.

wb. Brescia , 9. November. Ein erneuter Erdstoß,
welcher gestern Abend hier und an der Riviera des Gardasee?
verspürt wurde, verursachte unter der Bevölkerung große Bv
stllrzung. Verletzungen sind nicht vorgekommen.

Einsendungen aus dem Leserkreise.

Vermischtes.
* Professor Koch vor dem Strafgericht zu Budapest.

yn den letzten Tagen wurde nach der „Nat.-Ztg." beim Straf¬
gericht zu Budapest in geheimer Gerichtssitzung der Kriminal-
hrozeß eines Arztes verhandelt, den man unter Anklage gestellt
yatte, weil er sich einer Patientin gegenüber angeblich eine un¬
sittliche Handlung erlaubt und auch eines Betruges schuldig ge¬
macht chatte, indem er die Patientin irre führte, als er ihr ein
Heilmittel und eine Heilmethode anempsahl, welche von der ärzt¬
lichen Wissenschaft nicht anerkannt sind. Bei der Verhandlung
dieses Prozesses war von,Seiten des Strafgerichts als Experte

' '' Kleine Chronik.
Bei der Fahrt nachNymphen bu r g scheuten die Pferde

des Prinzen Ludwig Ferdinand.  Der Wagen wurde
umgeworfen und der Prinz erlitt einen Sck>ulterbruch
Der Prinz liegt zu Bette und hat heftige Schulterschmerzen, ist
aber fieberfrei.

. In K r es eI d erfolgte Freitag in Anwesenheit des Handels,
ministers Möller, des RegierungspräsidentenHolleufer und unter
Theilnahme vieler Behörden und Korporationen die Einweihung
des neuen Handelskammergebäudesund der Kaufmannsschule.
Minister Möller besuchte dann u. A. auch die Produktenbörse!

Am Tage nach der Einweihung der Ruhrorter Schifferbörse
tvar Finanzministerv. Rheinbaben  mit mehreren Herren
zur Jagd in den Hiesfelder Forsten. Auf dem Rückweg wurden
sie in einem benachbarten Dorfe mit Hoch-- und Hurrahrufen
von der Schuljugend  empfangen. Auf die Frage des durch
die Ovation überraschten Herrn Ministers: „Nun, meine Kinder,
worüber freut i r̂ Euch denn so sehr?" rief der ganze Chor:
„In unserer Schule ist der Ofen umgefallen; nun haben wir
8 Tage frei."

Von dem sin Dresden  als angesehener Arzt wirkenden
Hofrath Dr. Martini hatte der Redakteur Quanter von der
„Dresdener Rundschau" behauptet, daß er seine Kranken nach
der' Methode des „Dr. Eisenbart" behandele. Der Redakteur
hatte sich dabei auf die Angaben eines früheren Patienten des
Arztes gestützt, dessen Anschuldigungen jedoch durch die als

> Sachverständige und Zeugen vernommenen Aerzte widerlegt
wurden. Quanter erhielt wegen Beleidigung drei Monate Ge
fängniß und wurde sofort verhaftet.

In der Nähe des Ortes Wülfrath bei Elberfeld
waren mehrere Telephonarbeiter damit beschäftigt, Telephon-
drähte zu spannen. Sie bedienten sich dabei anstatt der Bisher
benutzten Leine eines dünnen S t a h l d r a h t s. Während
einer Kaffeepause hatten sie diesen quer über den Weg von einem:
Baum« zum anderen gespannt. Gleich darauf kam in scharfem
Trabe mit seinem Fuhrwerk ein Flaschenbierhändler aus Wülf¬
rath heran. Da der dünne, von ihm nicht gesehene Draht nicht
so hoch gespannt war, daß der Mann darunter hinweg konnte,
wurde ihm von diesem die Gurgel vollständig durch¬
schnitten.  Der Tod trat sofort ein.

Aus Luzern  wird berichtet: Wegen Tödtung zweier
Wildhüter wurde in den letzten Tagen der flüchtige Wildschütze
Scheu ber.von Wolfenschießen(Niedmalden) in contumaciam
zum Tode verurtheilt.  Als seine junge Frau die Nach¬
richt vernahm, ward sievom S chl ageger  ü h r t und stürzte
tobt zusammen.

Ein drolliger Zwischenfall  ereignete sich bei
einer Pelzauktion, von der aus N ew- I er s ey berichtet wird.
Die Pelze waren zum Schutz gegen Motten in rothem Pfeffer
aufbewahrt worden. Etwa hundert Damen und andere Ge¬
legenheitsjäger, die ungeduldig auf Beute warteten, hatten sich ver-

Wir machen auf den im Anzeigentheil erschienenen Aufruf
zur Stadtverordnetenwahl  aufmerksam, der sich in
Bezug auf die Kandidatenliste zum größten Theil mit dem
der freisinnigen Volkspartei deckt. Als Vertreter der
Lehrerschaft  ist dagegen Herr Dr. Klein  von der Ober¬
realschule ausersehen, dessen Herkunft(K. ist Sohn eines Volks¬
schullehrers) und ganze Persönlichkeit dafür bürgen, daß er
allen  Schularten Theilnahme entgegenbringtund sich be¬
sonders der Hebung der Volksschule  annehmen wird,

Am Donnerstag, den 7. d. M., Nachmittags zwischen
3 und y24: Uhr, war ich nebst noch mehreren anderen Passanten
Augenzeuge, wie ein anscheinend ganz hülfloser, älterer Mann
—_ich schätze ihn über 60 Jahre — auf einem Fahrstuhl den
Michelsberg hinauf gefahren wurde. Die Behandlung, die
diesem Aermsten bei dieser Gelegenheit durch den Transporteur
zu Theil wurde, spottete eigentlich jeder Beschreibung; sämmtliche
Passanten blieben stehen und sahen dem Treiben dieses rohen
Gesellen zu. Dieser Unglückliche  war anscheinend ganz
gelähmt, sodaß er nur mit Hülfe seine jeweilige Lage verändern
konnte. Er rutschte nämlich wiederholt vom Sitze des Fahr¬
stuhles herab, sodaß die Unterschenkel, welche nur mit Strümpfen
bekleidet rinnen,. auf dem Pflaster schleiften, was das Fahren,
bezw. das Schieben des Fahrstuhles erschwerte, worauf still¬
gehalten wurde. Anstatt nun diesen Unglücklichen, wie es sich
gebührte, schonend zu behandeln, so war gerade das Gegentheil
der Fall, denn der Transporteur — dieser Unmensch— faßte
ihn mit beiden Händen an den Schultern und warf ihn mit einem
kräftigen Ruck auf den Sitz des Fahrstuhles zurück,
sodaß ihm der Hut vom Kopfe bis in die Straßen¬
rinne flog. Beim Aufsetzen des Hutes widerfuhr dem
Bedauernswerthen wieder eine ähnliche Behandlung, er
schlug ihm nämlich den Hut mit voller Wucht auf den Kopf.
Diese Behandlungsweise wiederholte sich, da der Kranke, wie ich
annehme, ganz machtlos war, sich auf dem Sitze zu halten, da
er immer wieder vom Sitze herunterrutschte und auf dem für
die Füße bestimmten.Theile ves Fahrstuhles,, soweit dieser
Raum für seinen Körper bot, kauerte, die Unterschenkel natürlich
kamen bei dieser Gelegenheit wieder auf das Pflaster zu liegen.
Anfänglich glaubte ich, es handele sich um einen Betrunkenen,
doch leider erfuhr ich erst später durch andere Personen, welch«
sich auch ganz entrüstet über dieses Borkommniß unterhielten,
daß es sich um einen kranken Mann handele, welcher anscheinend
aus dem Armenhause Mainzerstraße sei und sin das Kranken¬
haus verbracht werden sollte. Hätte ich es früher gewußt, so
würde, ich sofort gegen das frivole Gebahren des Transporteurs
eingeschritten sein. Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu bei.
daß von zuständiger Stelle aus gegen das Verhalten dieses
rohen Menschen armen Kranken gegenüber eingeschritten wird,
und daß sich derartige unerhörte Fälle nicht mehr ereignen
werden. Kennzeichen des Transporteurs sind: ziemlich ent¬
stelltes Gesicht, anscheinend von einer Brandwunde herrührend.
Sollte etwa dieser Mensch unzurechnungsfähig sein?, so wäre
es doch zu bedauern, daß ihm Wehrlose zur Behandlung anver¬
traut würden, denn sein Gebühren war eines vernünftigen
Menschen wenig ähnlich. y.

ggmaaavTManmiiüatmJCT Eaaa

Geschäftliches.

Aureol -Haarfarbe durch
Deutsches Eeiclispatent

ausgezeichnet, verbindet mit
physiologischer Unschädlichkeit ächtet

natürliches Färbcverniugen;
daher das beste und zweckmässigsteHaarfärbemittel der Gegen,
wart. J . «f . Sch war ?,lose Sühne , Königl. Hofl., Berlin,
älarkgrafenstrasse 29. Yorräthig in allen besseren Parfümerie-,
Drogen- u. Coiffeurgeschäften._ (Bag. 34 61) F 123

Vrnu Kertrade Falk , fi<> icdrichstrasse 48,
Sch-wed. Heilgymnastik, Massage, Gesichtsmassage, Manicure.
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Der Weinschwindel in Malaga,*)
erstaunt J ^ g 08*- und  Detailhandel ist
erstaunt über die Unzahl von Offerten, die sie in
«panischen Sfldweinen aus Malaga erhalten. Unzählig
sind die Firmen und Firmchen, die sich alljährlich in

aa?tbun. und d‘e in hochtönenden Circularen
hpjff r,? ntU? femen  Naturproducte anpreisen. Es er-

äSX dal,er anSebraCH etwaa  darüber

TheiI ie ;n 1Sentlichu ^ inproduction ruht zum grössten
vor sich wif- mS(fr ^ a°den und geht noch meistens
Hörner 'n kla f lschen  Alterthum zu Zeiten der
.iomer und Griechen, nämlich durch Treten der
Trauben mit Füssen. Die Maschinen-Industrie wie
det Lt rer iegt m1SPanj en noch 8chr im Argen und
der hohe Coursverlust der spanischen Münze der
fon e sw r-’f m3 ? Ct' b?träSfc> erschwert den Ankauf

wif den W ?, 1D1̂ U8lan de ausserordentlich,
gebracht W ^ e'nscbw mdel sehr zur Entwickelung
inMakJ ’ v Lelchtl ?,keit’ mit  der man sich
Die der? V,’ \  ; Spar;1Gn all gemein, etabliren kann.
ML Äh e“5e ^dmmistrative Corruption macht
S K. “ gll h ™ d hebt  die daselbst ansässigen
^n denen • ' b̂^ manche Schwierigkeiten hinweg,
Wen^ Pe t dll Serinoste die Steuerfrage ist.
din/s laSt °df -■?onstigen  Steuern , die aller-
ma? nicht zî be? strichlet werden sollten, braucht
behelh^ zu ŵ rd b ^n den spanischen Behörden
StÜSFtE l d UDd  80 giebt es in -Malaga Firmen
Jeiben JJS , ^ istiren und blühenden Handel
treiben und noch keinen Centime Steuern, welcher
Art sie auch sein mögen, entrichtet haben.

viele junge Deutsche, die früher Angestellte in
E S<Zuständem'EX^01'!'Firmen WarCn’ babeu  sichdiese Zustande zu Nutzen gemacht und veranlasst
SV 1® aU8serord entliche Einfachheit dieses Wein
“ Und de" f 0Ssen ^tzen , den man dabei e“
zaelt, haben sie sich „etablirt“. Eine ITauntsaehe
solchen neuen Etablirungen den Stempel der Bedeutunght^ kZU?dN̂öthigen Schwung r4rSen

, sich hochtrabende Circulare und Preislisten drucken
zu lassen wdche diese neue Firmchen als5öS
altemgefuhrte Hauser hinstellen, deren Productc auf
sammthehen nationalen und internationalen Au
bezeichnet “ JuSe hÖ<1? en S?,ldenen  Medaillen aus-ezeicnnet wurden. Ein allgemein verbreiteter
Reclame - Schwindel ist, sich als „effective Hof
leferanten Ihrer Majestät der Königin-Regentin“ zu

bezeichnen, eine Gunst, die ein Jede? erlangen kann
wenn er die schweren Geldopfer nicht scheut womit
LL ttS bend“ ™
Ä" 4 .te-*a * tes

hat es die spanische Intelligenz verstanden eine
grossere Anzahl daraus zu fabriciren. Süss ist der
ZT ' t"  * JPi Mhe “ « >. ä » jeioch Schf Z

dle.sem Kamen auf den Preislisten figurirt
rTi? m als ,r e1SOndere Sorten a,s »Bagrimas Christi“’
wh-d8'3 WddMde? a, -SÜSSe r^ aIf ga; SeCt U’ a' m- offerirtwira. wird der susse Gehalt dem Wein durch die
entsprechenden Operationen entzogen, so wird er unter
dem Na„ en Sl,e rry i„ den Handel gXncht S
bildet als solcher eine Nachahmung der in Jerez de
^ Frontera producirten herben Sorten. Der schwarze
Malaga hat  durch Kochen mit Feigensaft seine Farbe

wadita ,? st
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nebst Geschmack erhalten, dient gewöhnlich auch
aazu, um mit allen trüben und unansehnlichen und
anderweitig unverwendbaren Resten vermischt zu
werden. Als die Concurrenz noch nicht so scharf war
wurden an Stelle des Feigensaftes Rosinen verwandt’
doch kann man diese Zeiten als vorüber betrachten!
™ m 'ê t,ro®kene>herbe  Malaga mit einer Abkochung
wL Mr det ch,alen vermischt’ 80 wird  er zu Madeira.
Wird dem Malaga etwas Malvenextract zugesetzt, so
misst er Malvasier. Der Portwein, der auf allen

Malaga-Listen figurirt, ist ein Gemeng von dickem
spanischem Roth- und Weisswein, aus anderen Pro¬
vinzen stammend. Dasselbe ist der Fall bei den
AlbS Mf xd?iD LJtSten aufSef'ührten  Qualitäten wie
Alicante Montilla, Manzanaras, Tintillo etc. Da der
rwfv 1 f ind  Madeira den Originalgewächsen
dieser Aamen starke Concurrenz machen, haben die
Weinproducenten dieser Gegenden in Frankreich
durchgesetzt, wo man noch auf Authenticität Werth
legt, dass alle Fässer solcher Weine spanischen Ur-
Tod̂ iP H "1“ Stempel „Espanna“ tragen müssen.
Jedoch bleiben dieselben meist unbeachtet, und ge¬
stempelte Fässer in Frankreich wie ungestempelte in
gehabten aDd V°n den Kunden für  authentisch

Dieser unlautere Wettbewerb artet in reinen
bcliwinde! aus, wenn es sich um das Alter der Weine
nandelt. Man kann ruhig behaupten, ohne zu be¬
furchten, dementirt zu werden, dass kein einziges Fass
Wem von den vielen Tausenden von Fässern, die
Jahr aus Jahr ein in Malaga verschifft werden, das
s, kpÜVrr A w bar das der ”ein laut Factura haben
sollte. Die Wein-Exporthändler, die weder produciren
noch Lager halten, kaufen von den Producenten den
VVein nicht nach Jahrgängen, sondern nach Qualitäten,
die dann ganz nach Gutdünken 2, 3, 4, 5, 7 und,mehr¬
jährig getauft werden. Auf dieselbe Weise verfahren
die Iroducenten selbst. In jedem Weinlager ist ein
ulrbdf 61’ K,f? r /orhanden , der alle Weinparthien
Oniiv f vo lst andiger Fertigstellung probirt und nach
Qualitäten klassificrt . Mit den best ausgefallenen
Parthien verfahrt man ähnlich-wie in Cognac, indem
man dieselben in alten Fässern eine Zeit lang lagern
asst, bis sie nach Ansicht des Küfers von dem alten
mpragnirten Holz das Bouquet eines alten, älteren

anZ  , al.tcn  Weines angenommen haben, der je
nach Bedurfniss als 10 12, 15, 20 und mehrjähriger
Wein verkauft wird, ohne natürlich kaum den zehnten
d ' diese8 A tera  , zu  besitzen . Die hohen Alters¬
zahlen werden dann benutzt, um die Preise der so-
genannten aJten Jahrgänge ganz unverhältnissmässig
“Stfte ” d d<>r d“W et2Mle  Bren . 1

Es dürfte ferner den Kunden nicht bekannt sein
dass die meisten Malagafirmen mit allen Sorten Ab¬
nehmer arbeiten, d. h. nicht nur mit Grossisten
p sdbru auch mit Detaillisten und ganz besonders mit
I nvatleuten. Dementsprechend haben diese Firmen
p ® angepassten Preislisten. Für den Handel mit
I nvatleuten, Apotheken u. s. w. werden die Adressen
von Ŝpeoialgeschaften in Deutschland gekauft, und die
jährlich von Malaga versandten Circulare erreichen
die Zahl von ca. V/,  Millionen . Da nun das Privat
geschaft bedeutend mehr Nutzen lässt, als das En- ros-
geschaft, und um letzteres nicht aus den Händen zu
verlieren, hat man in Malaga ein sehr einfaches
Mittel , man macht einfach die beiden Arten Geschäfte
unter verschiedenen Namen. So kommt es, dass mit
wenigen Ausnahmen deutsche wie auch spanische

hinnen mindestens unter zwei verschiedenen Namen
arbeiten, oft auch unter drei und mehr.
. Da es in spanischen Geschäften keine Buchführung

giebt, so bleiben auch die nöthigen Bankerotte nicht
aus. Um nun das Gesetz zu umgehen, das in § 1172
des Handelsgesetzes dem Falliten nur nach voraus-
gegangener Wiedereinsetzung durch das Handels-
gencht gestattet, sich neu zu etabliren, so wird ein-
ach unter dem Namen eines Verwandten eine neue

birma begründet, die natürlich von den Bankrotteuren
nach wie vor verwaltet wird. Da die Inhaber kaum
iure eigene Muttersprachecorrect legten und schreiben
rönnen, engagiren sie stets einen jungen Deutschen,
( er beauftragt ist, in Deutschland Agenten und Kunden
zu suchen. Scheint es nun jenen spanischen Chefs,
dass der junge Mann alle seine Verbindungen dem
Hause zugeführt hat und in dieser Beziehung er¬
schöpft ist so setzt man ihn einfach an die Luft, um
einen Andern zu engagiren, dem nach kurzer Zeit
dasselbe Schicksal widerfahren wird, bis auf diese
Weise die Iirma eine Kundschaft hat. So liegen die
Weinverhältnisse in Malaga.

Henneberg-Seide

wie de.n ^- er iSkeU r n des  Aehnlich
keLn n « w “ ? . 6luf,Bt , auc!‘ der  Zuckerring auf Schwierig-
seiner' iiin<rafAAU«-iCktSlaj 1 d«S deutscllen  Zuckersyndikats hat in
an"esichl!S l j 6” B,eschluss  gefasst , dass das Syndikat
Verminde, Tiefstandes des Zuckermarktes, der nur durch

-d<!1' ,,Prod1uctl0,11 gehoben werden könne, dahin
]le -be !nlfi X * f-mschrankung des Rübenanbaues für 1902
in vSS A.U<? mit dem Auelande »eil in dieser Hinsicht
die IW .Mg 2 ' ^ - Wi6 daS  Organ des Ringes,
'*Uen”Sftifen̂ ,Zufk*nnd -, ' erwähnt, wurde in der Sitzung von
Di-eke ei™ i ?1 ’ das? der  uotliwendige Rückgang derRübeu-
K ® eme Anbauverringerung im Gefolge haben dürfte. —

Verringerung ohnehin infolge des Rückganges der
denn' Jh h'/ ei.warten ist, versteht man nicht recht, warum
denn der Zuckerring erst beschlossen hat, *besonders darauf
SS ! 6" ' a In J edem ^lle zeigt die’ Entwickelung des
sfene“ nivf ^ uekornnges, dass eine irrationelle Zoll- und
w Su ‘k’ verbunden mit einer auf ihr basirenden Ring-

* gesunde Verhältnisse in einer Industrie nicht zu
zu Da,S Organ des Zuckerringes ist allerdings
Wieder E !inS1° ht n0 f h alcht  gelangt , denn es nimmt bereits
„ Ud , d®r von der französischen Regierung jüngst an-
fn thfebfe ®d Oonferonz wegen Abschaffung der Zuckerprämien
im *f h d j 1Dne  Pfeilung. Das Blatt schreibt: Verschiedene
Biflttei weisen darauf hm, dass die Ausgabe für die Zucker-
prannen den Reichsetat belastet und bei der schwierigen Finanz-

,ersPa!'t werden sollte. Das ist keine neue
denn' i F'  , UI‘d ^ ^ "Weis hat keinen praktischen Werth,
kann A -ibetracht der tranrigen Dago der Zuckerindustriekann dem Gedanken, die Prämien entweder in Deutschland

ein o ei zugleich mit den an deren,Zuckerländern ;tf)zu sc halfen
V™ ?.u «-massigen , im Ernste nicht näher getreten werden.
Was die Bemühungen, die Prämienconferenz wieder zusammen-
neten zu lassen, anlangt, die in der letzten Zeit besonders von
ddrfVad-  m US uatc‘1'nomraen  worden zu sein scheinen, so
duiften dieselben jetzt vorläufig wieder zum Stillstand kommen.
Avsai versicherte der französische Einanzminister erst kürzlich,
le Prämienconferenz werde demnächst in Brüssel wieder er-

offnet weiden, und Frankreich, Deutschland, Oesterreich-Ungarn,
wovil d a Bels‘e"’ ÜaRen und Rumänien (also Russland nicht)
> , n, aian  täeilnehmen . Aber die französische Regierung
vn! i Crir SCh0p e"’ den- Kamniein zur  Beseitigung des Defizits
von 50 MillionenI’rancs eine Reihe von Vorschlägen zu machen,
Zhtu  i ’,6 » uckersteu er keine Rolle spielt ; man will neue
Schuldveischreibungen ansgeben, die Amortisation älterer ver-
wnrlioÜ 11' Und, m T.d<Ir ündgeteemmission ist auch beantragt

' ' aiJ8 (?®r P ê r°leumraffination ein Staatsmonopol zu
machen Damit hat die Prämienfrage auch für Frankreich den
™<?wi ter  Or -nghchkeit verloren, und was den Kammern
wo.a miti dem  Budget hinsichtlich der Zuckersteuer vorgelegt
Y *dAn w.-rd, wird nur der Antrag auf gesetzliche Bestätigung
der kürzlich ergangenen Verordnung über die Festsetzung der
Exportprämien für 1901/02 sein, denn diese jährlich wieder-
kehrende Verordnung muss in jedem Jahre bei Zusammentritt
dfö Ar-,X m°irn Gf etz  erhoben werden. Schliesslich wird
die Macht der Ihatsachen über diesen Widerstand der Zucker-
mdustriel en gegen die Beseitigung der Prämienwirthschaft doch
iun Weggehen.

®i *lalltet ulclltl —fett nicht wie ÜVs&fta - anseinnndw! - . „ ’ . . n»chd.S«ws»

S Papierlager nnd Kanstinaterialien-IandlDnit,
« lesbaden , Ecke Kirchgasse und Michelsbercr

Ä 3" gegHsnidef SS36 , ' ’
M  Gegenstände für Kerbschnitt i , . empfiehlt in reicher Auswahl:

ri
H . ' -T ’ 1' Draud. und Kerbschnitt-Vorlagen, Zeichen-Uteneilien u. s. w.

^ e^ ^ de u. Bureau-Bedarfsartikeln, Closetpapieren.
, . . . PapWWhe ; D, ä "* » P»P.« e. B» tendecora.i„„. „, Papierserrieite». 13951

& Hannover.
-Reelle , billige Preise . ~«T " Reelle , billige Preise - My "over‘ L

»CI WY KM ! :: r
- Maggiwürze nachgefüllt. ^ 3 f “C4° U  Unb bie 211m - U0 für 70 Pf. i„ allen C°I°nialwaaren-Geschäften mit

15895



31 Rheinstrasse . Moipliotograpli , Rheinstrasse 31

Photographisches Etablissement ersten Ranges
nit massigen Preisei*

Aufnahmen bei Tages- u. des Abends bei elektrischem Licht.
Künstlerisch vollendetste Ausführung

aller aus meinem Atelier hervorgehenden Bilder;
bei der Aufnahme durch elektrisches Licht keinerlei störende Geräusche

und keine Schreckempfindungen.

Aufnahmen ausserhalb des Ateliers bei massigem Preise.
Personen -Aufzug nach dem Atelier . l

Telephon No . 485.
15891

Weite « . 10 . November 1001 . Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -ÄuSgabe - . Verlag : Lauggaffe 27 . 40 . Jayrgang . No . « 27.

Praktische

:( 8 (fussfrei) uni
~iii$ Stoff mit an ^ewebtem Futter (double face ).

Langgasse 20.

Packpapiere
liefert billigst

Joli : Altschaffner , Wiesbaden,
Papierwaaren-Fabrik und Druckerei,

Hermannstrasse 28 . Telephon 166.
Muster gratis und franco*

Langgasse 20.
1572Ä

IÜ894

Alleinvertretung von

Berdux , Feurich , Ried. Ibach Schn , C. RSnssch,
Rosenkranz , Th . Steinweg EVachf.

Lager und Vertretung - von

Bechstein , BlMhner . "MI
Harmoniums.

Pianoforte - Leihanstalt.
Musikalien — Instrumente — Reparaturen — Stimmungen.

Gespielte Vliigel und Pianinos stets auf Lager. 13196

Telefon 2498. Ernst Schellenberg , kr snrzetr. 9.

Neuherrichtung achter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern , Jteappliciren etc .)

Eigene Ateliers in Brüssel und "Wiesbaden .

ZjOUIS  Franke , Wilhelmstrasse 22 .
12731

Unsortirte Mexico-Cigarren,
ganz vorzügliche Qualität , zu Mk . 6. — p . 100 St . empfiehlt 15341

Langgasse 45 . j% .0 F . Telephon 2217.

Penfions-, Hotel-u. Braut-Aurstattungen.
Uebcrsichtlrche Aufstellung in

SF 1200 Guadrotmeter großen Men. ^8
50 complete Muster-Zimmer,

Schlaf-Zimmer, Speise-Zimmer, Salons.
UnübertroffeneSluswahl in

Ketten. DljterMeln vnd Cin̂elmbeln
jeglicher Art.

Kiichrrr-Ginrichlimgerrm allen Klylarten «. Farben.
Nur gediegene Fabrikate, prcismerth.

Eigene Werkstätten. Telefon 2321 «. 2006.
Ren achte ama auf Wen, Firma  imö HaaSammer.

Für Schaufenster!
Spiegel nnd Anslageplatten,

Grosses Lager. — Billigste Preise.

V . Schäfer & Sohn , Glasliandlung engros,-
Telephon 531 . Uotzheiinerstrusse 34 . Telephon 531.

Sensationell ! Praktisch ! Billig!

Resorm-UleiöerjchrantT«.>.
Kein Suchen — kein Llerger — kern Zeitverlust mehr.

Von über 50 Fach- und Familienzeitschriftcn, als : Gartenlaube, Modenwelt,
Der Tischlermeisterv. A. wann empfohlen.

Mit dem automatisch erfolgenden Oeffnen wird der ganze Inhalt
des Schrankes hervorgezogen und die Kleidungsstücke stellen sich in
Front nebeneinander ans . Vermöge der sinnigen Construerion
doppelte Aufnahmefähigkeit bei gleichen Dimensionen wie vei den
veralteten Systemen und keine unerwünschte Faltenbildung mehr.

In einfachster wie luxuriösester Ausführung von Mk. 80 .— an.
Reichhaltiges Lager bei den alleinigen Fabrikanten für Wiesbaden und

Umgegend : 15590

Clebr . Neugebauer , Schwalbacherstr. 22,
Dampfschreinerei , Hobelwerk re.

Telephon 411.

15909



wegpeil Umzug '.
Sammthche am Lage beündlichen Waaren werden au fabelhaft blll

Herren -Wäsche . Leinenwaarc
Damen -Wäscha . Tisch - u. Bei
Kinder -Wäsche . Bettwaaren.

Sdälafdecfeen und! Gaedinen
Vortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf von Braui

und Weihnachts ^Geschenken.

U1!ü Preisen verkauft

139231

Wegen Aufgabe meines CSescliäfl®
gewähre

heiite ah bis Ende Xinembor.
«uf alle Einkäufe je nach Art und Qualität der Waaren

auf bisherige , offen ausgezeichnete Verkaufspreise
Das Lager in

SpieE - uns ! Lederwaarenj
Schmucksachen, Geschenk-Artikeln, Sportwagen, Spazierstöckene

“ “ °bie,t anss ©rgewöhnli.

•I. Kenl 9 12 Ellenbogengasse 12.
ymmsmm

Vlo.  827 . 4 » . jBguBng,
Bctlafl;  a ? . 10 . Ruuemdcr awwi . ®ette 7 .

18  Millionen
3 x 000,000 5 « ?., 3 X 300,000 Frc« ^ x 300000 k " " nen , Haupttreffer mit:•*« *« « r» tästuraj »*,2M0°*•

Di- SKit„iieb?t6tii,Iol llP 'ISÄeufrSL! 5, ^oi -ember mit. Dezember.
S S • f 8»n ‘ rI°fnt ßefltn"^ "atlichm Beitrag von nur „ Drei Mark " .

iSliiuif s»> • ^ ^ kinvartlgerl.oosbest>nid de? Vereins:
- «« « ^ tuck Original « mats -Praiuieu « «leheus -Loose.

Laut 8 7 der Statuten erhalten auska,ei^ «!5 ".mwerden  müssen. ' 1 '

Auansiff " ' m te"zurü - vergüm.
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Ull̂ eineiner .̂vos- und Sparverein,  in - lttgsbnrg.

/; :

Elts schönste Salondecken
Tpppi-he «nd Vorlagen , best. Mittel geaer
kalte Fotzeu. Nhcuni. Empfehle prima gegerbteLü,

heidschnuckenMe
*u 7 ä, e9- Nnchn. Nichtconvcnir.

t.cöme franko zurück. Biele lob. Anerkennungen.
M* .Menke , Bispingcn

(Lüneburger Heide)._
Jaekel’s Pateiit-
Ileit-Sopha.

. Von-äthig bei 5680
rFICur. ljOCW,He]enenstr. 19.
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(iloü a€ 2ip ^ (statt Abend- u. Tanzstunden-Mäntel) in enormer Auswahl, in allen Farben, 100—130 cm lang, 5, S, 14—45 Mk

1 losscn -Answalil
der allernenesten Confcction zu noch nie dagewesenen billigen Preisen.

Eskimo-Paletot,
in allen Grössen vorräthig, modeu. schwarz,

verdeckt und durchgeknöpft,
in einfacher Ausführung 13 . 15 . 18 Mk.
in eleganter Ausführung 33 , 37 , SO Mk.

Mäntel und Eleg .Tuch-Jaquet,
T »Winata verdeckt geknöpft, offener Revers, mitw (U| uul8 und ohne Sammet-Kragen,

JB grosser Auswahl za in einfach. Ausführung 15,18,30 Mk.
billigen Preisen. in elegant.Ausführung 33,8 S, 4L Mk.

sehn
la Eskimo,

aqnet,
Auswahl,

8 . IO , 13 Mk.
auf Seide,

IS , 18 , SO Mk.

Frank& Marx,
Moüell-Paletot

mit angesetztem Volant o. Pelzbesatz,
Seal.Berber, Astrachan in hocheleganter
Ausführung 37,80,45 , 7S,130Mk.

Ktrcligasse 43 . Zum Storchnest. Ecke dehulpsse.
155271

Beim Einkauf von Confection liegt es im Interesse einer jeden Dame , unsere Auswahl an besichtigen.

Kauarien -Vögel,
Hochfeine, tourenreiche Sänger, unter weitgehendster Garantie für Gesangsleistung und Ge¬
sundheit, sowie bereitwilligsten Umtausch nach achttägiger Probezeit in verschiedenen Preislagen.

Vielfach prämiirter Stamm ! 14998

Samen-Handlung Zoh. Georg Mollath,
Inh . Reinh . Benemann,

7. Mauritiusplatz 7.

Lavendel -Salz.
Lavender Salt.

Dieses Salz bietet ein äusserst bequemes und angenehmes Mittel zum Reinigen
und Parfümiren der Zimmerluft. Ganz besonders ist es dazu geeignet, den Geruch
der Speisen nach beendigtem Mahle zu zerstören. Entfernt man nämlich den Stöpsel
der Flasche während einiger Minuten, so wird ein ebenso köstlicher, als erfrischender
Duft sich durch das ganze Zimmer verbreiten. Auch ist dieses Salz sehr bekannt
und geschätzt als Linderungsmittel bei Kopfschmerzen und
Schnupfen.

Hübsche grüne Flasche mit Glasstöpsel Mk. 1.50 und 9.00.

Laiendel - Salz - Auf guss,
Lavender Salt Kssence,

zum Auffüllen der Eavendelsalz-Flaschen, Glas Mk. 1.—.
Lavemler -Perfimte

für Kleider und Taschentuch k Fl . Mk. 3.—.

Old Fnglish Lavender Water
k Fl . Mk. 150, 3 Fl. Mk. 4.—.

Englisch Biechnalz,
Inexliaustibie Salt,

ia uhrförmigen Krystall - Flacons, gegen Kopfschmerzen, Schnupfen, Schwindel,
Ohnmacht, Migräne, Fl. Mk. 1.—, 3 Fl. Mk. 2.75.

Kim merparfiims
mit natürlichem Blumengeruch, wie: Flieder, Heliotrop, Maiglöckchen, Veilchen etc

Fl. Mk. 1 —, V- Ltr . Mk. 3.50
empfiehlt

Dr. M. Albersheim,
Fabrik feiner Parfümerien,

Lager amerik ., deutscher , englischer u . französ . Specialitüten,

Wiesbaden(--«".-»s.«». Wilhelmstrasse 30,
Frankfurt a . St .,  Kaiserstrasse 1.

Versandt nach Auswärts gegen Mach nähme . — Ausführliche
Preislisten auf Wunsch gratis . 15759

Versilberungen
von Bestecksu. sämintl. Tafel -Srrüttzschckfte«
in stärkster Silber-Auflage liefert unter Garantie
zu den billigsten Preisen

F . Schäfer , Juwelier,
Bärrnstratze1. 10661

erbschnitt-Arbeiten.  £
Grösste Auswahl . £

C. Schellenberg , f
Goldgasse 4. 15373

Handschuhe SÄSS
bei • ' ritz Mtrensch , Kirchgassk 37. 15569

8Wleih-

Kohlenverbrauchdie Hälfte
gegen einen gewöhnlichen Ofen
(vortheilhaftes Brenne» auch mit
Briketts), geruch- und gefahrlos,
empfiehlt billigst

5. Wendler,
Karlstratze SS 15433

Meiner wertben Kundschaft, Freunden und
Bekannten zur Nachricht, dah ich dar unter der
Firma Kiesewetter & Bärdner bestandene
Lapezier-Geschäft, nachdem Herr Bürdner
ausgetreten ist, auf meinen Namen im Hause
Bahnhofftratze5 weiterführ« und
halte mich in allen in mein Fach einschlagenden
Arbeiten bestens empfohlen. 15843

Achtungsvoll Helr . Kiesewetter.

bestes Kinder -Nührmittel,
ärztl . empfohlen.

Fdnard Böhm,
Adolphstrasse 7.

Deutsches Kolonialhaus
Bruno Antelmann,

Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs
und Sr. Königl. Hoheit des Grossherzoge von

Mecklenburg-Schwerin,
Wiesbaden,

Grosse Burgstrasse 13s
Fernsprecher 611,

von Erzeugnissen ans den deutschen
Kolonieen unter Aufsieht hervor¬
ragender Mitglieder der Deutschen

Kolonial-Gesellschaft.

Haupt- u. Versandgesohäft BerlinC. 19.
Deutsches Erdnuss - Tafelöl
Usambara-Kaffee, geröstet,
Kamerun-Kakae . . . .

„ Haushalt-Schokolade
„ Dessert- „

Pralinen aus Kamerun-
Schokolade . . . »

ChinesischerThee . . .
Kokosnuss-Fett . . . »
Palästina -Weine . . . .
Kola-Wein . . . . • .
Kola- und Massel- Liköre

Vi Lit. M.
Vanille in Glashülsen . .

Zigarren aus
▼on Neu - Guinea u

kg M. 0.95
„ 1.00- 2.09

„ „ 2.00- 2.20
. . 1.00- 1.20
„ „ 1.60- 2.20

p. Fl.

1.86- 4.00
2.00- 4.00
0.65
1.50- 2.»
4.50

3.50, Vs Lit. M 2.00
von M. 0.50- 5.08

Tabaken
nd Kamerun.

Tausend von M. 40- 250 in Sortimentskistchen
I. 100 St. 10 versch. Sorten . . . M. 6.15

n . 100 * io
„

M . - . „ 12.00
III . 100 „ 4 r% . , • k 9.00
IV. 100 „ 5

w
n . . . „ 10.80

V. 100 „ 10 H .6 .80
VI. 100 « 10 . . . ,, 15.05

Kiautscliau • Zigaretten
in beeten Knalltüten . 1617»

ülustrirte Preisliste kostenlos nnd postfrei.

VorzüglichenFamilien -Tliee
äusserst gehaltvoll und fein,

4 Pfund « k 3 .40 und ülk . 8 .—
empfiehlt die Theehandiung von 15215
Julius Steffelbauer,

Langgasse 83 , gegenüber Goldgasse.
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